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Kirche und Schule.
* Hannover, 20. Mai. Allgemeiner deutscher 

Sprachverein. Nach satzungsmäßigem Ausscheiden 
von 12 Vorstandsmitgliedern sind wieder, resp, neu 
gewählt: Professor Hildebrand-Leipzig, Erbprinz 
Hohenlohe-Slawentzitz, Geheimer Justizrath Keller- 
Heidelberg, Archivrath Dr. Keller-Münster, Professor 
Launhardt-Hannover, BanquierMagnus-Braunschweig, 
Geheimer Finanzrath v. Mühlenfels-Berlin, Professor 
Dr. Riegel-Braunschweig, Gymnasial-Oberlehrer Dr. 
Saalfeld-Blankenburg, Professor Dr. Sanders-Alt- 
Strelitz, Geheimer Baurath Sarrazin-Berlin, Wirk­
licher Geheimer Rath Dr. v. Wardenburg-Kiel.

* München, 20. Mai. Dem heutigen Festmahl 
des Philologentages im alten Rathhaussaale wohnten 
400 Theilnehmer bei. Der Präsident Professor Christ 
brächte einen Toast auf den Kaiser und den Prinz­
regenten, Oberstudienrath Plant aus Stuttgart einen 
Toast auf den Kaiser von Oesterreich und Direktor 
Jäger aus Köln einen Toast auf das deutsche Vater­
land aus. — Die 41. Versammlung der deutschen 
Philologen und Schulmänner wurde heute in Gegen­
wart des Prinzen Rupprecht und der Spitzen der 
Behörden eröffnet. Die Versammlung ist von etwa 
700 Mitgliedern besucht. Professor Christ hielt die 
Begrüßungsansprache, in welcher er das Wesen und 
die Bedeutung der Philologie darlegte. Kultusminister 
Dr. v. Müller begrüßte die Anwesenden Namens der 
Regierung und bezeichnete als Aufgabe der Philologie, 
an Universitäten die Wissenschaft und Pädagogik gleich- 
mäßig zu pflegen. Namens der Stadt begrüßte der 
Bürgermeister Dr. v. Widenmayer die Versammlung 
und Namens der Akademie Geheimrath v. Pettenkoser.

88 Die Selbstmordmanie.
Die letzte vorliegende Selbstmordstatistik für die 

preußische Monarchie, die für das Jahr 1889, zeigt 
wieder ein geringes Steigen der Zahl der Selbst- 
iQot ' wenn auch die größte Ziffer, die des Jahres 

längst nicht wieder erreicht ist. Es haben im 
^ohre 1889 Hand an sich gelegt 4430 Männer und 
1185 Frauen oder 31 bezw. 8 unter je 100,000 Le- 
^nden. In den einzelnen Provinzen des preußischen 
Staates stellte sich die Gesammtzahl der Selbstmorde 
der Zivilbevölkerung sehr verschieden. Obenan steht 
Schlesien mit 969 Selbstmördern, obschon es der Be- 
dölkerung nach erst die zweite Stelle einnimmt. Um- 
üskehrt nimmt die bevölkertste Provinz Preußens, 
?se Rheinvrovinz, in der Selbstmordstatistik erst die 
lUnste Stelle unter den preußischen Provinzen ein.

Man wäre geneigt, den gemüthlichen Schlesiern 
weniger verzweifelte Entschlüsse zuzutrauen und würde 
llch weniger gewundert haben, wenn unter den Rhein- 
Adern, denen man namentlich in dem benachbarten 
.^Clfalen eine leichte Sinnesart zuschreibt, mehr Leute 

fänden, die leichten Sinnes selbst ihren Lebens- 
woen durchschneiden. Aber es ist eine bemerkens- 
Werthe, in der ganzen Welt konstatirte Thatsache, daß 
die leichtlebigen, übersprudelnden Volksstämine die 
wenigsten Selbstmörder haben. Die leichtblütigen 
Celten sind nicht so leicht mit dem Selbstmorde 'bei 
der Hand, wie der kaltblütigere Angelsachse, der 
flüchtige Franzose nicht so, wie der phlegmatische 
Teutsche. Ja es ist eine Thatsache, daß_ gerade in 
Teutschland die Selbstmordmanie am stärksten ist, und 
wer wiederum grassirt sie am fürchterlichsten im 
Kurzen des Landes, in Sachsen. Im Königreich

Achsen kommen auf je hunderttausend Bewohner 
•t-nau doppelt so viele Selbstmörder als in Frankreich. 
Allerdings ist die Selbstmordmanie namentlich in 
Amerika stark im Steigen begriffen, und überall sind 

gerade die gebildeten Stände, welche verhältnißmäßig 
we meisten Selbstmörder stellen. Die geringere Furcht 
"er Gebildeten vor dem Tode, ihre geringere Fähigkeit 

phhsischen Lebensgenüsse, ihre größere Empfind-- 
fchwit, wo es sich um Trauer, Kummer, Ehre, 
^cham u. s. w. handelt, ihre größere Nervosität, die 
^Urch die Lebensweise, die größere geistige Regsamkeit, 

schwierigen Kampf um eine sogenannte standes­
gemäße Existenz verursacht ist, erklären das lieber^ 
Handnehmen der Selbstmorde unter den Gebildeten.

Nach der Statistik soll ungefähr der vierte Theil 
aller Selbstmorde durch Geisteskrankheiten herbei- 
fösr- „sein. Aber es ist bekannt, daß bei den 
Selbstmördern aus den höheren Ständen augenblick- 
. .W Geistesstörung oft als Grund nur angegeben 

wd, um andere unliebsamere Erklärungen nicht an- 
n, s müssen. Viele behaupten ja, jeder Selbst- 
biefp° 9T rYI cine§ Unzurechnungsfähigen. Und 
theile,, Wir sie auch keineswegs ganz
‘börirh'te., Lbty lltr Uct), wenn man bedenkt, aus wie 
Selbsw,o^d eunden Leute oft Hand an sich legen, 
in Folge eii,er"E' ^ebe ist im Grunde Selbstmord 
zumal über b3'ent^bee- Selbstmord aus Kummer, 
Thorheit, die, irdischer Güter ist eine
Wahnsinn streift. 1 'Ie "icht Wahnsinn ist, hart an

Interessant ist, b ß 
erheblich öfter SelbstevrdurwGeisteskrankheit 
unter hundert Selbstmördern waren 0ls bei Männern; 
21,9 Männer, bei denen Geisteskrank??"^ und 
des Selbstmordes im Jahre 1889 anqeaehp § ®runb 
& im Satire 1887 rvara, es 44,1 ® 
Männer, im Jahre 188o sogar 43,3 Frauen und 
pr 21,9 Männer. Frauen scheiden auch öfter wegen 
Derlicher Leiden, Trauer, Leidenschaften freiwillig 

dem Leben als Männer, während bei Männern 
hä^süberdruß, Laster und Kummer einen wesentlich 
Fx,.-qereu Grund zur Selbsttödtung bilden als bei 
- -.weg.

sämmtlich die Ungeschicklichkeit und Grausamkeit, mit 
welcher die serbische Regierung die Ausweisung der 
Königin ins Werk setzte.

Semlin, 20. Mai. Die Königin Natalie ist 
heute Vormittag 10 Uhr abgereist. Zum Abfchiede 
fanden sich zahlreiche Personen ein, denen gegenüber 
sich die Königin über die Regentschaft abfällig aus- 
sprach. Die Königin bat ihre Freunde unter Thränen, 
für das Wohl des Königs zu sorgen. Oberst Hor- 
vatowitsch versprach, den König mit seinem Blute 
zu schützen. Zahlreiche Personen warfen während 
der Fahrt zum Landungsplätze Bouquets in den 
Wagen der Königin. Der Landungsplatz war durch 
einen Polizeikordon abgeschlossen. Als der Wagen 
anf dem Landungsplätze angekommen war, versuchte 
die Menschenmenge den Polizeikordon zu durchbrechen, 
wich jedoch zurück, als die Polizeibeamten ihre Sei- 
tenwaffe zogen. Zum Landungsplätze erhielten nur 
die persönlichen Bekannten der Königin, etwa 100 
Personen, Einlaß.

Griechenland. Aus Corfu wird gemeldet: Die 
Ruhe ist nur äußerlich hergestellt, die Spannung 
dauert fort. Der griechische Erzbischof erklärte dem 
Korrespondenten, das ermordete Mädchen sei eine 
Jüdin gewesen und keine Christin; er meinte, es 
dürfte ein Lustmord vorliegen. Das Märchen von 
einem rituellen Morde, an welchem die Bevölkerung 
festhalte, sei Unsinn. Die Juden Corfus, meist 
Handwerker, seien anständig und arbeitsam. Die 
Anwesenheit fremder Kriegsschiffe erschwere die Paci- 
sieirung. Der bei den letzten Unruhen verwundete 
Jsraelit ist gestorben.

Amerika. New-Iork, 19. Mai. Nach weiteren 
aus Tarrytown hier eingegangenen Mittheilungen 
sollen in Folge der Tynamitexplosion auf dem Eisen­
bahnzuge 18 Personen getödtet und 25 verletzt wor­
den sein.

Ostafrika. Zanzibar, 20. Mai. (Meldung 
des „Reuter'schen Bureaus".) Der Sultan erwiderte 
heute dem Gouverneur v. Soden den offiziellen Be­
such, welchen ihm derselbe gestern abgestattet hatte.

Politische Tagesiibersicht. 
Inland.

m p Berlin, 20. Mai. 
bie n? (£lne interessante Aeußerung Moltkes über 
dur^wbschiedung des Fürsten Bismarck wird jetzt 
der? deutsch-amerikanische Zeitungen bekannt. Als 
etnPl»e®mte Maler Lenbach im vorigen Jahre an 
rein Moltkebilde malte, wurde er von dem Kor- 

ipondenten des „Westen" in Chicago interviewt.

In einem Gespräch über den großen Feldherrn fragte 
der Amerikaner u. A.: „Wie denkt denn Moltke 
darüber, daß Bismarck verabschiedet wurde?" Lenbach 
antwortete: „Den alten Moltke wird das, was passirt 
ist, sehr wenig gewundert haben. Er sagte mir schon 
vor fünf oder sechs Jahren: „Ich begreife nicht, 
warum der Bismarck noch immer nicht geht. Er hat 
doch die höchste Stufe des menschlichen Daseins er­
reicht. Er kann zu seinem Lorbeer kein Blatt mehr 
hinzufügen. Ein einziger unglücklicher Krieg kann 
ihm seinen ganzen Ruhm rauben." Lenbach, der den 
Fürsten Bismarck bekanntlich abgöttisch verehrt, fügte 
noch hinzu, daß er über diese Aeußerung Moltkes 
sehr verstimmt gewesen sei. — So zu lesen im 
„Westen", Chicago, den 3. Mai 1891.

— Im Abgeordnetenhause soll der Etatsberathung 
zunächst die Berathung der Landgemeinde-Ord­
nung nach den Beschlüssen des Herrenhauses folgen, 
weil unter allen Umständen angenommen wird, daß 
das Gesetz noch einmal an das Herrenhaus zurück­
gelangt. Erst nach Berathung über die Landgemeinde- 
Ordnung will man sich dann dem Sperrgesetz zu­
wenden, bezüglich dessen angenommen wird, daß man 
leichter zu einer Verständigung gelangen möchte. In 
dieser Beziehung werden keine Schwierigkeiten vorn 
Herrenhause gemacht werden.

— Das preußische Abgeordnetenhaus hat noch 
16 Regierungsvorlagen, 3 Anträge und 32 Kom­
missionsberichte zu berathen. Von Regierungsvorlagen 
sind zu erwähnen die Landgemeindeordnung, die 
dritte Berathung des Etats, ■ das Sperrgeldergesetz, 
das Sekundärbahngesetz, das Rentenbaukgesetz,' das 
Wildschadengesetz u. a. m. Von Anträgen der An­
trag Korsch, betreffend das Verbot des Privathandels 
mit Staatslotterieloosen.

— Das Präsidium des deutschen Handels­
tages hat bei seinen Mitgliedern angefragt, ob der 
Plan einer in Berlin etwa im Jahre 1895 zu ver- 
anstaltenden deutschen Industrie-Ausstellung die Billi­
gung und Unterstützung der Betheiligten, namentlich 
auch der industriellen Kreise in den einzelnen Be­
zirken findet. Der Ausschuß habe bereits den Plan 
beifällig ausgenommen. Für den Fall seiner Ver­
wirklichung soll natürlich um nachdrücklichste Unter­
stützung der Reichsbehörden ersucht werden, welche in 
letzter Linie als Leiter einzutreten haben werden.

—• Der Zentralvorstand der nationalliberalen 
Partei beruft für den 31. Mai einen Delegirtentag 
für ganz Deutschland nach Berlin ein. Außer Dele- 
gtrten der Vereine nehmen die Abgeordneten der 
Partei an demselben Theil. Den Hauptvortrag soll 
Herr v. Bennigsen übernommen haben.

— Die Anhänger der in den „Ernsten Gedanken" 
des Oberstlieutenants von Egydi niedergelegten Ge­
danken tvaren am Mittwoch in Berlin zu einem 
Kongreß vereinigt. Anwesend waren etwa 200 Per­
sonen. Beschlüsse wurden nicht gefaßt.

— An den Handelsminister von Berlepsch wird 
eine Petition sämmtlicher großer Firmen der Damen-, 
Herrenkonfektions-, Tricot- und Strumpfwaaren- 
branchen vorbereitet, welche gegen die geplante drei­
fache Erhöhung des Eingangszolles auf eben genannte 
Artikel, welche vorn Februar 1892 ab in der Schweiz 
in Kraft treten soll, Stellung nimmt. Die geplante 
Erhöhung würde den Schweizer Markt, der im Jahre 
1889 für cn. 12 Milk. Mk. oben genannter Waaren 
aus Deutschland aufnahm, der deutschen Konfektions­
und Wirkivaaren - Industrie fast vollständig ver­
schließen.

— Im ganzen Kongoreich hielten sich am 31. 
Dezember 1890 nur 744 Nichteinheimische aus gegen 
430 am 31. Dezember 1889. Unter den 744 waren 
677 Europäer, unter diesen wiederum 338 Belgier 
und nur 6 Deutsche. Von letzteren sind 4 im Dienste 
der Handelsgesellschaft, einer im Dienste des Kongo­
staates und einer als Diener thätig. Die meisten 
Europäer wohnen in Mätadi, dem Hauptpunkte des 
Eisenbahnbaues, 169 und 159 in Boma, dem Sitze 
der Kongoregierung.

— In Lehrerkreisen hat die Verfügung des 
Kultusministers, in welcher die Bewilligung eines 
allgemeinen Urlaubs für die Lehrerkoitferenz ab­
gelehnt wird, große Mißstimmung erregt, die sich 
insbesondere gegen die Begründung richtet, daß die 
Störung des Unterrichtsbetriebes vermieden werden 
könnte, wenn die Lehrer ihre Versammlungen in die 
gemeinsame Ferienzeit legten.

A rr s l a n d.
Oesterreich-Ungarn. Wien, 20. Mai. Der 

Weltpostkongreß wurde heute Mittag von dem 
Handelsminister Marquis Bacquehem mit einer An- 
wrache eröffnet, in welcher derselbe die Versammlung 

„ der Regierung begrüßte und des Berner 
Vari^ Q0^e der vorangegangenen Kongresse in 
arok°n ,slbon gedachte. Als die zwei besonders 

n m, ^imcc .K°"g«sk-s bezeichnete 
„ ; ( rn die Schalung einer möglichst unver- 

des Vereins und die Verwirk- 
ltchung des Gedankens, aus allen civilisirten Ländern 
ein einziges Postgebiet zu bilden. Der deutsche Ver­
treter, Staatssekretär Dr. v. Stephan, dankte Namens 
der Versammlung für den herzlichen Empfang, be­
zeichnete das Werk des Weltpostvereins als ein Werk 
des Friedens und der Zivilisation und bat den öfter- |UUj u 
reichischen Vertreter Sektionschef Obentraut, den Vor- worfen.

sitz des Kongresses zu übernehmen. Sektionschef 
Obentraut wurde hierauf mit Acclamation zum 
Präsidenten gewählt. Sodann wurden vier Kom­
missionen zur Vorberathung der dem Kongresse vor­
liegenden Anträge gebildet. Zu Präsidenten und 
Vizepräsidenten der vier Kommissionen wurden Ver­
treter Deutschlands, Frankreichs, Englands, Rußlands, 
Italiens und Ungarns gewählt. — Die Unterhand­
lungen zwischen den Delegirten Deutschlands, Oester­
reich-Ungarns und der Schweiz über den Abschluß 
eines Handelsvertrages werden morgen beginnen. 
Die östzerreichisch-ungarische Zollkommission hat gestern 
die Instruktionen für die Bevollmächtigten Oesterreich- 
Ungarns festgestellt. — Die „Neue freie Presse" ent­
nimmt aus bett letzten Vorgängen in Belgrad und 
namentlich aus dem Umstände, daß das serbische 
Volk die Entfernung der Königin Natalie bei Hellem 
Tage verhindern konnte, . daß die radikale serbische 
Regierung auf ebenso unsicheren Füßen stehe, wie vor­
her die fortschrittliche und die liberale.

Frankreich. Paris, 20. Mai. Der deutsche 
Botschafter Graf Münster trifft heute Abend hier 
wieder ein. — Der französische Botschafter beim 
Vatikan, Graf Lefevbre de Behaine, hat dem Präsi­
denten Carnot im Auftrage des Papstes ein reich aus­
gestattetes Exemplar der Encyclica mit einem Hand­
schreiben des Letzteren übersandt. — Von dem hiesigen 
serbischen Gesandten Gruitsch ist der Regierung die 
amtliche Mittheilung von der Ausweisung der Königin 
Natalie übermittelt worden. — Der vorn Präsidenten 
Balmaceda zur Uebernahnte der in Frankreich ge­
bauten Kriegsschiffe hierher gesandte Admiral Latorre 
hat seine Entlassung gegeben, angeblich um dadurch 
seine Sympathie für die Kongreßpartei zu bezeugen. 
— Ueber den erfolgte?. Ausgleich zwischen der Re­
gierung der Vereinigten Staaten und Chile, die 
„Jtata" betreffend, wird aus Jquique gemeldet, daß 
das Schiff nach den getroffenen Abmachungen seine 
Gewehrladung sowie seine übrige Fracht und seine 
Ausrüstung in Jquique landen dürfe, hierauf aber 
bis nach defin'tiver Beilegung des Streitfalls an den 
Kommandanten des nordanierikanischen Geschwaders 
übergeben werden soll. — Nach tjier eingetroffenen 
Meldungen aus Buenos-Ayres brächte die Regierung . ....... _ ...... . ...... . .....
bei dem Kongresse eine Vorlage betreffend die Er-1 gestrigen Nachmittage den Herzog und die Herzogin 
ridititng einer Bank der Republik ein. Das Kapital'"^- 'r'" 1
derselben soll 50 Millionen, zur Hälfte in Gold, zur 
andern Hälfte in Papier betragen. Die neue Bank 
wird die Nationalbank in Liquidation nehmen, die 
Metalldeckung für das Papiergeld beschaffen und neues 
Papiergeld nach Zurückziehung der gegenwärtigen 
Emmission ausgeben. Auch soll die Einführung einer 
doppelten Münzeinheit in Aussicht genommen sein. — 
Die meisten hiesigen Blätter geben der Ueberzeugung 
Ausdruck, daß die Belgrader Ereignisse, Dank der 
Vorsicht Oesterreichs und der Friedensliebe Rußlands, 
den europäischen Frieden nicht gefährden werden. 
Die „Dobats" finden es höchst ungeschickt von den 
Regenten, daß sie die Abreise der Königin zuerst auf 
bett hellen Nachmittag auberaumt hatten. Welche 
Folgen der Vorfall für die Regenten haben werde, 
sei noch nicht abzusehen; die Theilnahme der Welt 
für die Königin könne er nur steigern.

England. London, 20. Mai. Die deutsche 
Ausstellung wurde gestern von 11,000 Personen 
besucht.

Türkei. Constantinopel, 20. Mai. Aus 
Corfu sind hier 40 flüchtige Juden eingetrosfen. Der 
Polizeiminister ließ dieselben in das Großrabbinat 
geleiten.

Serbien. Belgrad, 19. Mai. Von vorzüglicher 
diplomatischer Seite erfährt man, die Regentschaft habe 
gestern früh ein Ultimatum an die Regierung ge­
richtet, die sofortige gewaltsame Ausweisung der Köni­
gin vorzunehmeu ober bas Abschiedsgesuch einzureichen, 
in Folge dessen sich die Regierung' für erstere ent­
schieden habe. — Für die morgen stattfindende Beer­
digung der gestern Getödteten werden neuerliche 
Kundgebungen, welche die Regierung zu befonbereu 
Vorsichtsmaßregeln veranlassen, befürchtet. Die Köni­
gin übersandte den Hinterbliebenen der Gefallenen 
breißiatai'.send Francs sowie ein ergreifendes Beileids­
schreiben. Sämmtliche heutigen serbischen Zeitungen 
mit Ausnahme des Regierungsblattes „Objek" wurden 
wegen maßloser Angriffe auf die Regierung beschlag- 
n a h m t.

Belgrad, 20. Mai. Die Ruhe ist seit gestern 
nicht gestört worden. Behufs Verhinderung von Zu­
zügen von außen sind militärische Maßnahmen ^ge­
troffen worden. Die Abreise der Königin bot keinen 
Anlaß zum Einschreiten.

Semlin, 19. Mai. Die Königin meldete heute 
nach Jassy, daß sie morgen zehn Uhr Semlin ver­
lasse und Sonntag in Jassy eintreffe, um nach Beff- 
orabien weiterzureisen. Viele Deputationen begrüßten 
im Laufe des Nachmittags die Königin. Die Belgra­
der Kaufmannschaft beschloß, morgen die Geschäfte zu 
schließen und in zwei Schiffen die Königin zu be­
gleiten. Das heutige „Amtsblatt" in Belgrad ver­
öffentlicht einen Ukas des Ministers des Innern, 
welcher sagt, daß König Milan und Königin Natalie 
das Land verlassen haben und bis zur Großjähngkeit 
des Königs Alexander den serbischen Boden nicht be­
treten dürfen. Im Kriegsministerium wurden heute 
früh durch Studenten sämmtliche Fenster einge-

- — Die ungarischen Blätter verurtheilen

Hof und Gesellschaft.
* Berlin, 20. Mai. Die Kaiserin hatte zum 

j von Ratibor nebst Tochter, den Hofmarschall" der 
f Kaiserin Friedrich Frhrn. von Reischach und Gemahlin 
! und den vor kurzem hier eingetroffenen kaiserlich deut- 
i schen Botschaftsrath von Bülow und Gemahlin mit 
i Einladungen zur Mittagstafel nach dem Neuen Palais

beehrt.
— Wie die „Provinzial-Zeitung" in Geestemünde 

erfährt, wird der Kaiser am 10. August, dem Jahres­
tage der Besitzergreifung Helgolands, dort ein­
treffen zur feierlichen Einweihung des bei diesem An­
laß errichteten Denkmals.

* München, 20. Mai. Die Kaiserin von Oester­
reich ist mit der Erzherzogin Gisela mittelst Extra­
zuges um 84 Uhr incognito hier eingetroffen und im 
Hotel „Vier Jahreszeiten" abgestiegen.

* Karlsruhe, 20. Mai. _ Heute Nacht wurde die 
Leiche der verewigten Prinzessin Elisabeth von Baden 
aus dem Palais nach der Stadtkirche übergeführt, wo­
selbst Vormittags 11 Uhr die feierliche Beisetzung er­
folgte. I. K. H „ der Großherzog und die Großher- 
zogin, sowie die übrigen Mitglieder des Großherzog­
lichen Hauses tvohnten mit einer zahlreichen Trauer­
versammlung der Trauerseier bei.
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urchtung preisgegeben werden. Selbst das Stein­
pflaster wird zum Barrikadenbau aufgerissen und die 
kleineren Steine als Wurfgeschosse benutzt, wodurch 
Vorübergehende sowohl wie die naheliegenden Fenster­
rauten irr große Gefahr kommen. So flog gestern 
Abend ein "schwerer Stein durch die Spiegelscheibe 
des Hauses Marktthorstraße 9; eine am Fenster ar­
beitende Frau wäre durch die in der Stube umher­
fliegenden Glassplitter leicht verletzt worden, wenn 
die Kleider und ihre Arbeit sie nicht geschützt hätten.

gericht zu Stuhm am 16. April 1891 wegen Haus­
friedensbruch und Widerstand gegen die Staatsgewalt mit 
6 Monaten Gefängniß bestraft und hat gegen dieses Urtheil 
Berufung eingelegt. Dieselbe wird anerkannt und die 
Strafe auf 1 "Monat 1 Woche Gefängniß herabgesetzt, 
welche durch die Untersuchungshaft für verbüßt er­
achtet wird. — Das Dienstmädchen Henriette Korzen

Die Vater der Kinder hatten für die Kinder 
keine Alimente oder Kosten bezahlt. Das zweite 
Kind hat sie heimlich todt geboren und den Leichnam 
im Dunghaufen vergraben, wo es jedoch nicht ge­
funden wurde. Angeklagte hat diese Geburt abge- 
leugnet. Nach der heutigen Verhandlung hat das 
zweite Kind gelebt, Angeklagte hat aber das Kind i 
Stunde in der Kälte draußen auf bloßer Erde unbe­
deckt liegen lassen. Nachdem das Kind 5 Tage im 
Dunghaufen gelegen hatte, will sie dasselbe im Kohlen- 
seuer in der Küche verbrannt haben. Die Korzen 
erhielt eine Strafe von 1 Jahr 6 Monat Gefängniß.

Provmzial-Thierscharr 
und Gewerbliche Ausstellung.

Elbing, 21. Mai.
Die Eröffnung der vorn Zentralvereiu westpreußi- 

scher Landwirthe veranstalteteu Provinzial-Zuchtvieh- 
ausstellung nebst Ausstellung landwirthschaftlicher 
Maschinen, gewerblicher Erzeugnisse, technischerArtikelrc.

* (Vertretung.! Da Herr Polizei-Kommissarius 
Hubner in Folge seiner Krankheit behindert ist, seine 
Dienstgeschäfte auszuführen, so hat der hiesige Ma­
gistrat zur einstweiligen Vertretung desselben den 
Herrn Hauptmann a. D. Schmidt "aus Zoppot ein­
berufen und hat der genannte Herr bereits heute Vor­
mittag seinen Dienst angetreten.

die Verbreitung der Schwindsucht.) 
Das Berliner Polizeipräsidium hat in diesen Tagen 
an sämmtliche Fabrikbesitzer und Inhaber ge­
werblicher Etablissements Berlins ein Zirkular 
ergehen lasten, das nach amtlicher Vorschrift in den 
"rbettssalen angeschlagen werden soll und den Titel 
''^"nregeln gegen Verbreitung derSchwind- 
s u ch t" führt. In demselben wird darauf hingewiesen, 
daß uligen- und Kehlkopf-Schwindsucht (Tuberkulose) 

V ?,ie im Hustenauswurf der Kranken enthaltenen 
Tuberkelbacillen auf Gesunde übertragen wird, wenn 
der Auswurf vertrocknet, verstäubt und so eingeathmet 
wird. „Unschädlichmachung jener Auswurfstoffe ver­
ändert die Verbreitung der Schwindsucht, schützt die 
Gesunden gegen die Kranken!" Um das Eintrocknen 
und Verstäuben zu verhüten, soll der Schwind- 
suchtige, ja jeder Huster (Hustenkranke wissen oft 
nicht, daß sie bereits Tuberkelbacillen aushusten) 
leinen Auswurf in mit wenig Wasser gefüllte Ge­
fäße (Speinäpfe) entleeren; kein Huster darf auf den 
Fußboden oder in das Taschentuch speien. Zur 
Ausnahme des Auswurfes sind in den Wohnungen 
Hustenkranker, auf den Treppenabsätzen der Häuser, 
n Gast- und Speisehäusern, Vergnügungslokalen, 

Versammlungsräumen, Schulanstaltcn rc. 20 bis 25 
Zentimeter im Durchmesser weite, 5 Zentimeter hohe 
Spucknäpse mit glattem, wenig umgebogenem Rande, 
aus starkem glatten Glase,' Porzellan, Steingut, 
bu?alllirtem Eisen rc., ein bis zwei Zentimeter hoch 
mit Wasser gefüllt, mit der deutlich lesbaren Ueberschrift: 

lt„ r, n "H^r Spucknapf für Huster" 
aufzustellen. - Der Schlußpassus bezieht sich auf 
Maßregeln der Reinlichkeit, die in den Wohnungen 
Schwindsüchtiger anzuwendeu sind; es sollen in den- 
ewen möglichst wenig Polstermöbel mit waschbaren, 

c * abzunehmenden Bezügen (Staubkappen) 
ausgestellt werden; federnde eiserne Gartenmöbel 
S unbeglichen, waschbaren Polstern sind vorzu- 
ä hen. Teppiche und Läufer müssen aus solchen 
Zimmern entfernt werden. — Täglich ist der Fußboden 
lener Raume zur Entfernung des Staubes feucht auf- 
zuwiscyen und auch im Winter mindestens eine Stunde 
zu durchlüften. Das amtliche Schriftstück schließt mit 
S Furten: „Die Erfüllung dieser Vorschriften macht

L f der Gesunden mit Schwiudsuchtskranken 
unvedenklich und verhütet die Verbreiturig dieser ver- 
leerendjten Volkskrankheit. Möge Jedermann nach 
iLL.»*». dazu . mi,willen!- • 

unter der Last keuchend ein Bündel Reisig voll Glaubens­
eifer zum Schaffot geschleppt habe, um sich einen An­
theil an dem guten Werke der Ketzerverbrennung und 
dafür eine Belohnung des Himmels zu verdienen. 
Huß habe, erzählt die Sage weiter, bei diesem Anblick 
die Worte »o sanctn simplicitas« (o heilige Einfalt) 
ausgerufen. Diese Sage nun hat Hellquist als Vor- 
wurf zu seinem Gemälde benutzt mit dcr Aenderung, 
daß er statt dieses einen Weibleins mehrere alte ~?ute 
und Kinder Reisig zum Schaffot tragen läßt. Vorn 
Henker geführt, geht Huß seinen traurigen Gang, a g ° 
fratzen ‘ be m a 11 e'V unb” Te ' 21uf {d) r i1161 »Haeresiarcha« 

(Erzketzer) versehene Papiermutze auf dem Haupte. 
Durchgekämpft hat er sich durch alle Leiden des 
Körpers und dcr Seele und sein Gesicht zeigt eine 
ruhige, ernste, milde und gefaßte Ergebung. Mit 
drohender Neugier starrt das Volk ihn an und ballt 
die Fäuste gegen ihn, im Vordergründe rechts schürt 
ein Bursche" ein Feuer, auf welchem Schwefel brodelt, 
in der Mitte des Vordergrundes streckt ein halb­
wüchsiger Junge drohend den Arm gegen den Mär­
tyrer aus. Meisterhaft gemalt sind auch die kleinsten 
Einzelheiten des Bildes, von den Hobelspähnen am 
Feuer rechts an bis zu dem Schmutz des aufgeweichten 
Fahrweges und den Lumpen des drohenden Buben. 
Die herbe, graue Stimmung des Bildes lastet wie 
ein bleierner Mantel über der Darstellung, den trüben 
Vorgang in ein trübes Licht hüllend. Von der Stadt 
Konstanz sieht man im Hintergründe in herrlicher 
Perspektive die Mauern, Thore, Thürme und alter- 
thümlichen Giebelhäuser liegen. — Ein anderes Bild, 
welches am Eingang der Ausstellung uns sogleich in 
die Augen fällt, ist Paula Monjo's „Volksfest im 
16. Jahrhundert", das gleichfalls Eigenthum der 
National-Gallerie ist. Eine außerordentliche Fülle 
zeichnet das Bild aus — beinahe zu viel des Guten. 
Das Gemälde könnte ganz gut als kulturhistorisches 
Bilderbuch der Volksbelustigungen jener Zeit gelten 
und würde so als eine Zeit-Illustration anerkennens- 
werthe Schilderungen bieten. Von Poesie ist in dem 
Gemälde wenig zu finden, jedoch verfehlt es nicht, bei 
flüchtigerem Beschauen einen ganz angenehmen Ein­
druck zu machen.

Strafkammer zu Elbing.
Sitzung vorn 21. Mai.

In der Berufungssache der Staatsanwaltschaft 
gegen Ferdinand Rauteuberg, Pangritz Kolonie, 
welcher vorn Schöffengerichte am 10. März 1891 hier 
wegen Beleidigung des Schulzen und Gemeinde­
vorstehers Freiwald freigesprochen war, erfolgt Ver­
werfung der Berufung und bleibt es bei dem frei­
sprechenden Urtheil. — Der nicht vorbestrafte Nacht­
wächter Martin Paul von hier ist beschuldigt, am 
31. Januar 1891 seiner Vermietherin, Frau Knothe, 
eine Thüre beschädigt, sowie ein ihm von derselben 
wegen rückständiger Miethe von 6 Mk. beschlagnahmtes 
Kleiderspind fortgenommen zu haben. Die Restmiethe 
hat Angeklagter nach wenigen Tagen an Frau Knothe 
gezahlt, nachdem er dieserhalb bereits polizeiliche 
Terminvorladung erhalten hatte. Die Strafe betrug 
10 Mk. ev. 2 Tage Gefängniß, wegen Sachbeschädigung 
erfolgte Freisprechnng. — Die Wittwe Marie 
Rautenberg, geb. Weinberg, bereits oft mit Zucht­
haus vorbestraft, ist beschuldigt, am 24. Januar 1890 
einer Frau Hinz einen Topf mit Schweinefleisch ge­
stohlen zu haben. Der Topf war aus einem offenen 
Spinde gestohlen und der Diebin auf der Straße wieder 
abgenommen. Der Werth betrug exkl. Topf etwa 1,50 Mk. 
Das Urtheil lautete unter Annahme mildernder Um­
stände auf 6 Monate Gefängniß und 1 Jahr Ehr­
verlust. — Die Fleischergesellen Heinrich Albert 
Schulz und Carl Lieder von hier sind wegen 
Körperverletzung vorn Schöffengerichte im März d. I. 
zu 2 resp. 3 Monat Gefängniß verurtheilt und haben 
gegen dieses Urtheil rechtzeitig die Berufung eingelegt. 
Die Berufung beider Angeklagten wird verworfen. — 
Die Arbeiter Paul Georg Wald und Johann Jakob 
Gabriel aus Schoeneberg sind augeklagt, am 
16. März 1891 gelegentlich des Ersatzgeschäftes in 
Ladekopp den Zimmergesellen Meyer mittelst Stöcken, 
Messer und Fäusten körperlich mißhandelt zu haben, 
Gabriel hat geständlich mit einem Kugelstock ge­
schlagen, während Wald den Meyer mit einem Messer 
den " Hinterkopf bearbeitet haben soll. Letzterer 
ist wegen Körperverletzung bereits vorbestraft. An- 

die Herren Caspari-Liskau (Vorsitzender), Montu-Gr. 
Saalau (Stellvertreter), Penner-Oberkerbswalde, Bu- 
randt-Gr. Trampken, Wollschon-Kamlau; als Stell­
vertreter die Herren: Grube - Koggenhöfen, Stein- 
rneyer-Grabowo, Conrad-Neumühl. 5) Für Maschinen 
die Herren: Plehn - Lichtenthal (Vorsitzender), Nity- 
kowski - Bremin (Stellvertreter), Matthiae - Marien- 
werder, Laubmeyer - Danzig, v. Palubicki-Liebenhoff; 
als Stellvertreter die Herren: Geysmer jun.-Schön- 
walde, Laudien-Widlitz, Strübing-Scyde. Als sach­
verständiger Beirath fungirt Herr Pros. Dr. Wüst- 
Halle a. S. 6) Für landwirthschaftliche und gewerb­
liche Produkte die Herren: v. Kries-Roggenhauseu 
(Vorsitzender), Schrewe - Prangschin (Stellvertreter), 
Dr. Güntz-Danzig, Patzig-Danzig, Pros. Dr. Nagel- 
Elbing; als Stellvertreter: Vogt-Ncu Eichfelde, Jasse- 
Marienburg, Kuntze-Vogelsang.

Die erste Abtheilung der Ausstellung umfaßt das 
Pferdezuchtmaterial, das in 258 Nummern vor­
handen ist. Vollblutmaterial ist nur sehr wenig ver­
treten, doch ist das inländische Material in der Zucht 
durchweg vorzüglich, so daß die Arbeit der Preis­
richter lange Zeit beansprucht. Von Vollblutmateriat 
hat Freiherr von Hammerstein-Parchan eine 4jährig0 
bereits auf der Berliner Pferdeousstellung in bet 
Westprenßifchen Kollektion mitpvämhrfe Stute, und 
die Mutter derselben, eine 9MNge Stute, ausgestellt. 
Das in der Provinz gezüchtete Pferdematerial besteht 
aus zum größten Theil vorzüglichen Gebrauchspferden 
und ist auch meist zu Remontezwecken geeignet. Leider 
wird die Orientirung dadurch erschwert, daß ein großer 
Theil der Aussteller nicht die Pferde auf die ihnen 
laut Katalog angewiesenen Stände gebracht hat, son- 
oern, daß die Nummern beliebig vertauscht sind. Dazu 
kommt noch der Umstand, daß die Stände der einem 
Aussteller gehörigen Pferde vielfach getrennt sind und 
sogar in ganz verschiedenen Räumen liegen. Daß dies 
auch die Thätigkeit der Preisrichter hemmt, ist wohl 
selbstverständlich.

Von dem Pferdematerial sind hervorzuheben die 
Kollektion des Herrn Grün au - Krebsselde, der 
mehrere als schwerer Reit- und Wagenschlag zu be­
zeichnende Stuten und einen do. 4jährigen Rapp- 
hengst stellt. Ebenfalls von gutem Material sind 
die Pferde des Herrn Grunau-Tralau, ferner Amis- 
rath Hagen- Sobbowitz, K n ö p f l e r - Annaberg, Ku h n - 
Pachutken bei Riesenburg, Dalheimer-Grunau, 
L o e w e n st e i n - Grunau, von Kr ie s - 
Trankwitz, von Wernsdorfs - Gr. Vielaud 
und Schlenther-Kleinhof bei Praust. Von einzelnen 
Pferden sind uns besonders ausgefallen eine Sw s 
des Herrn Gerlach-Neuendorf, die schon zweimal ' 
der Distriktsschau prämiirt worden ist, eine Stn^ ’**• 
Füllen des Herrn August Gehrmann I. aus Baum- 
gart bet Trunz, eine zweijährige Stute des Herrn 
Kämmer-Ellerwald 1. Trift, eine Stute des -P“ 
H. Penner-Oberkerbswalde, ein Hengst des getrn 
E. Ziemens-Katznase und eine Stute v 
Albert-Güldenfelde. Herr Birkner-Ccck>men fuhrt 
einen Clydesdale-Hengst vor, der als Zuchthengst fu 
Lastzugschlag brauchbar ist. Insgesammt find 2^ 
Pferde ausgestellt. , f

Die Abtheilung für Rindviehzuchtmateria 
weist laut Katalog 368 Nummern auf. Hier liegen 
die Stände für die einzelnen zu emer Herde gehörigen 
Stücke zwar zusammen, jedoch sind auch hier dte

seinen V rbäst„m "7blt. Möge Jedermann acy baben Angeklagte dem Meyer in Ladekopp
Wasser spucknav? x^x-^-- • T^'f/^nffsirfie Kein" oufgelauert, auf welchen sie einer früheren Anzeige 
tation für wk Konigl. Wissenschal $’ f Ä ' * wegen starken Groll hegten. Die Zeugenaussage er- 
hat, fertiat fn!h?fe^lnstt®eSCI! ln n «npR' giebt die Richtigkeit der Anklage und erfolgt die Ver- 
Metallwaarensabrik U1 x vorschriftsmäßiger s< ~ urlheilung des Wald zu 1 Jahr 6 Monat, des 
Neufeldt h L unb Emcnllirwerk v Gabriel zu 6 Monaten Gefängniß. — Der Maurer
führung dieses a$n‘ ^uaf”^s.;p ksfankn Hugo Friedrich Emil Radau ist vorn Schöffen- 
hiirff» n, ^fiersvucknapfes auch für aerickt ,ru Stubm am 16. April 1891 wegen Haus-

Elbmger Nachrichten. 
WetterMussichten 

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.
22. Mai: Veränderlich, warm, auffrischende 

Winde. Stellenweise Gewitter.
23. Mai: Veränderlich, warm, oft auffrischend, 

windig. Strichweise Gewitter.
24. Mai: Wolkig veränderlich, meist heiter, 

warm, windig. Strichweise Gewitter.

(Für diese Rubrik geeignete Artikel und Notizen sind uns 
stets willkommen)

Elbing, 21. Mai.
* (Theater.) Das Dresdener Gesammlgastspiel 

verabschiedete sich gestern Abend von uns mit dem be­
kannten lustigen Einakter „Im Wartesalon erster 
Klasse" von Hugo Müller und dem zweiaktigen Lust- 
Wtel „Erziehungsresultate oder Guter und schlechter 
Ton" von Carl Blum. Wie das letztere Stück zu der 
Ehre gekommen ist, auf das Repertoire gesetzt zu wer­
den, ist uns ein Räthsel geblieben. Das Stück mag 
inhaltlich den Anschauungen eines früheren Jahrzehnts 
entsprochen haben, ist jetzt aber ganz und gar veraltet. 
Eine Idee ist in dem Stück zwar vorhanden, doch ist 
dieselbe so breitgetreten, daß wir uns nicht entsinnen 
ie etwas Langweiligeres auf der Bühne qe=
sehen zu haben. Nach dem ersten Akt er-
griffen denn auch mehrere Zuschauer ine' Flucht' 
Dre Mitwlrkenden gaben sich alle Mühe, das Stück 
,zu retten, was ihnen ober nicht gelang. Einigen 

x^ ^?ar anznsehen, daß ihre Rollen 
ihnen entschiedenes Unbehagen verursachten, und mit 
Ky* Jedenfalls bedauern wir, daß das Ende dem 

ensondern der Abgang 
x « -??? ®QWpleI Ziemlich trauriger war. Daß
- noch gezollt wurde, nur

uneifpHna 1 ror'jr’L. ber Darsteller galt, ist wohl
Glücklicherweise beruht der Ruf des 

^.Gesammtgastspiels nicht allein auf diesem 
WnfS ® ucfe' sondern es hat sich durch die anderen 
Austuhrnngen ein gutes Andenken gesichert. — Der 

For sür^ die Zuschauer sehr genußreich und 
machte den Darstellern Herrn Emil Reubke und 
rzrau Marie von Moser-Sperner lebhafte Beifalls­
bezeugungen ein. '

x s Bäckertag.j Die Abgeordneten
der Backer - Innungen Westpreußens versammeln sich 
am 2a. und 26. Mai in Elbing zu dem westpreußi- 
schen Prrvlnzial-Bäckertage. ü
f Entlassungs-Examenj am Neben-
kurfus des Seminars zu Marienburg ist die schriftliche 
Prüfung auf den 8, 9. und 10., die mündliche auf 
”CtV^»16c und 17. Juni d. I. anberaumt worden, 
x h. • £ Der Reserendarius Max Ban-

Nt in den Bezirk des Oberlandesge- 
richtv Marrenwerder übernommen und dem Land­
gerichte m Danzig zur weiteren Ausbildung über- 
^esen. DerGerichtsschreiber und Dolmetscher Sckre- 
tar Jdäkowskl bei dem Landgerichte in Graudenz ist 

gleicher Amtveigenschaft an das Landgericht in 
Danzig versetzt worden. M

IFerienschlust.j Mit heutigem Tage haben die 
Schulen den Anterricht wieder ausgenommen. Leider 
haben von der kurzen Dauer der Ferien weder Lehrer
5 Schüler v,-l G-nuß gehabt, da in der ganzen

11 liegen vorherrschend war.
Rathhausj hat seine wunderhübsche 

mirh x t n U0Jl ^lscUage her noch beibehalten und 
wird dieselbe vermuthlich erst nach Beendigung der 
Provinzialausstellung ablegen. 9 9 oer
n.fv (dlindes Mädchen.) In der Gewerbe-Aus- 
frf? mif xb r°r-en ^bitag, ein blindes Mädchen 

tHerstellung von Bürsten und Pinsel- 
Hte" besthaHgeii. Herr Stadtrath Zimmermann 

cn ^Kindcn, für welche eine Spar- 
udfle bet ihrem Stande aufgestellt ist, mit einem 

(^borat in der Blinden-Schrist schreiben und das 
Gefchrle^ne durch das Mädchen lesen lassen. 
sn?nrt»Jh Die Landwirthschastsschule zu

Pe.I^ur9 wzrd am Sonnabend der Provinzial- 
stat^e'n ' Ausstellung in Elbing einen Besuch ab-

'Wohnungsnoth) während der 
faÄ^''xd^0"'ä'al-AussteUung scheint doch nicht 
o beder tend zu werden, ivie man befürchtet hatte 

( J,l?b etn,«c Mitbürger bekannt, welche Logis 
5aupäeen^eCn U der.Bel-Etage, nach einer 
m'fprir ' \ • ^legen, ,ur 2,50 Mk. pro Bett
liches wird^wob^d^E^Eid "halten haben Aehu- 
ewrlütante beneu pa ,lrt iein' welche die 
erorbitant^Forderung von 5 Mk. pro Bett stellten 

Bon unfern Kunstausstellung 
+ Elbing, 20. Mai.

doch ist nicht daran zu zweifeln golden,
der vielen guten Sachen/ welbe'diÄl, m 
Besuch von keinem Kunstf eunda .. e«")alt, ihr 
wird. Ist die Zahl ber auSeme^Sx Werbe; 

nicht die erwartete (statt der vom «ouch 
verein beanspruchten 250 sind 
mälbe ausgestellt), so sind dieselben int 
sichtlich ihrer Qualität als im Großen h^-
recht gut, zum Theil als wirkliche Meinerm^?'^n 
bezeichnen. Als solche sind besonders zwei 
nennen, welche sofort den Blick jeden Besuche?^ 
fesseln werden. Es sind dies Wilhelm Räuber'« 
„Uebergabe Warschau's an den Großen Kurfürsteu" 

„Huß' Gang zum Scheiterhaufen." 
Wilhelm Räuber ist ein Sohn unserer Stadt, der in 
Königsberg seine ersten Studien getrieben, dann aber 
bald auf die Münchener Akademie gegangen, und 
dort unter der Leitung des Meisters Wilhelm Diez 
sich zu einem Künstler entwickelt hat, der sich heute 
eines hohen Ansehens in der Kunstwelt er- 
ireut und als berufenster Nachfolger zur
Weiterentwickelung der Richtung seines Lehrers
gilt. Räuber's hier ausgestelltes Gemälde
behandelt den Moment, in welchem der
große Kurfürst auf dem Schlachtfeld von Warschau 
nach dreitägigem, siegreichen Kampf, welchen er ge­
meinsam mit seinem Verbündeten, dem Schweden­
könig, gegen die Polen geliefert, von dem Führer der 
Befiegien die auf rothem Kissen dargereichten Schlüssel 
des eroberten Warschau entgegennimmt. Mit ernster, 
hoheitsvoller Miene auf den charakteristisch scharf au-- 
gebrägten Zügen steht Friedrich Wilhelm dem sich 
demüthig verneigenden Polen gegenüber. Mit der 
Kriegsrui4ung angethan, ist der Kurfürst seiner mit
6 Schimmelschecken bespannten Karosse entstiegen ge­
folgt von schwedischen und brandenburgischen Generalen, 
Adjutanten und Offizieren seines Stabes. Stolze' 
siegesbewußte Ruhe giebt sich in den Mienen und

fand heute Vormittag 9 Uhr in der Empfangshalle 
der Ausstellung in Gegenwart der Mitglieder des 
Komitees, der Preisrichter, der verschiedenen Ab­
theilungen und einer Zahl von Ausstellern und Be­
suchern der Ausstellung statt. Herr von Puttkamer- 
Plauth hielt die Eröffnungsrede und begrüßte zunächst 
die erschienenen Herren., Dann dankte er den Preis­
richtern dafür, daß sie sich der ihnen schon erwachsenen 
und noch bevorstehenden Arbeiten bereitwillig unter­
zogen hätten, und ferner der Stadt Elbing, welche 
durch ihr Entgegenkommen zum Gelingen der Aus­
stellung beigetragen hätte. Er wünschte der Alls­
stellung gutes Wetter, damit auch der Erfolg der­
selben nicht ausbliebe und richtete dann an die Preis­
richterkommissionen die Bitte, sich möglichst bald zu 
konstituiren, um das Preisrichteramt, das bet der 
Fülle des vorhandenen guten Materials ein sehr 
schwieriges sein würde, möglichst bald ausüben zu 
können, damit die Resultate bald dem Publikum ver­
kündet werden könnten. Zur Konstituirung der Preis- 
richterkommtssionen seien die erforderlichen Lokalitäten 
bereit gehalten. Herr v. Puttkalner theilte dann noch 
mit, das täglich um |2 Uhr in der Ausstellungs­
restauration Mittagessen für 2 Mk. bereit gehalteii 
werden würde. Herr v. Puttkamer erklärt hierauf 
die Ausstellung für eröffnet, indem er bemerkt, daß 
er sich die Erledigung weiterer Formalitäten für 
Sonnabend Vorbehalte, wo der Herr Landwirthschasts- 
minister v. Heyden und Geh. Oberregierungsrath 
Dr. Thiel die Ausstellung mit ihrem Besuche beehren 
wollen. Der Generalsekretär des Zentralvereins 
westpreußischer Landwirthe, Herr Oekonomierath Dr. 
Oemler-Dartzig, richtete dann noch einige Worte an 
die Preisrichter im Speziellen. Darauf wandten sich 
die Herren den verschiedenen Ausstellungsräumlichkeiten 
zu, in denen schon ein ziemlich zahlreiches, besonders 
aus Landwirthen bestehendes PublikllM anwesend war- 

'"^)^<bisrichter sollten fungiren folgende Herren: 1) 
Für Pferdezuchtmateriat: Kommission I. für 1-, 2- 
und 3jährige Stutfüllen und Privathengste die Herren 
Gestütsdirektor Schwarznecker - Marienwerder (Vor­
sitzender), Aly-Gr. Klonia (Stellvertreter), v. Blücher- 
Ostrowitt, Grunau-Fürstenau, v. Gerlach-Miloschewo; 
als Stellvertreter die Herren: v. Müllern-Soßnow, 
Wendt-Artschau, Claaßen-Teckenort. Kommission H- 
für 3- bis 5jährige gedeckte Stuten und ältere als 
5jährige Stuten mit Füllen und wieder gedeckt die 
Herren: Dorguth-Raudnitz (Vorsitzender), Rümker- 
Kokoschken (Stellvertreter), Graf v. d. Gröbeti-Lud- 
wigsdorf, Roggenbau-Augustowo, v. Vogel-Nielub

1 als Stellvertreter die Herren: v. Oldenburg-Janu- 
schau, Schlenther- Kleinhof, Karsten-Golluschütz, Witt- 
Klein Nebrau. Ober-Ordner derPferdeausstellung ist Herr 
Hauptmann a. D. Schmidt, 2) Für Rindviehzücht- 
material: Kommission I. für Bullen und junge zur 

j Arbeit oder Mast geeignete Ochsen, die Herren: 
Wendland - Mestin (Vorsitzender), Krech - Althausen 
(Stellvertreter), Lauterwald-Neustädterfeld, Dommes- 
Morezyn, Günther-Emilienthal; als Stellvertreter die 
Herren: Wisfetinck-Taschau, Friesen-Ladekopp. Kom- 

s mission II., für Kühe der Kategorie I. und II. die 
! Herren v. Kries-Trankwitz (Vorsitzender), Rahm- 
! Sullnowo (Stellvertreter), Hagen-Sobbowitz, Hanne- 
i mann-Polzin, Bamberg-Stradem; als Stellvertreter 
i die Herren: Walzer-Grodziczno, Peters-Pnpau, Honig- 
j Sampdyl, Abramowski-Jaikowo, Knells-Orloff, Kun'z- 
! Trunz. Oder-Ordner für die Rindvieh-Ausstellung ist 
i Herr Jlgner-Elbing. 3) Für Schafe die Herren: Heine-

dürste in nächster Zeit bevorstehen.
* (Grundftücksverkauf.! Das dem Hofbesitzer 

ros-nü Heinrich Janzen gehörige Grundstück in Alt- 
ÄN" hat der Hofbesitzer Herr Cornelius Pauls 
worden Ur bCn von 10,000 Mark käuflich er-

ldei der heutigen Strafkammer), welche im 
^chwurgertchtssaale abgehalten wurde, trat der seltene 
^tlU* daß die Tribüne vollständig unbesetzt blieo. 

icktoggenähreft Gestern sandte uns ein alter 
Abonnent unserer Zeitung eine fast ganz entwickelte 
^oggenahre, deren Länge uns aber nicht imponirte. 
Nteit^ettn einl'cnber danken wir für die Freund-

* (Feuer.) In der Ortschaft Ellerwald 4. Trift 
vrannten gestern gegen Mittag die sämmtlichen Ge­
bäude des Hofbesitzers Will nieder. Der Besitzer 
war zur Zeit des Brandes in Elbing und sind dem- 
letben mehrere Gegenstände von seinem Eigenthum

n Raub der Flammen geworden. Die Entstehung 
dev Feuers ist unbekannt.

iGrober Unfug.) Unsere übermüthige Jugend 
r>,ak sich seit einiger Zeit den Platz um die Marien- 
urche und die angrenzenden Straßen zum Tummel- 
pwtz ihrer Spiele gewählt. Die vorspringenden Ecken 
™n( reichlich Gelegenheit zum „Soldaten-" und 
^.llauberspiel", welche denn auch täglich in vollstem 

ausgenutzt wird. Mit fliegenden Fahnen, 
bewaffnet mit Kindersäbeln und hölzernen Schwer- 
ertl, ziehen die Gegner gegen einander, ohne 

QUr die schönen Anlagen um die Kirche Rücksicht 
z>l nehmen, welcke zum Theil vollständig der Ver- 

der Haltung des Gefolges kund, in welchem wir u. a.
x 3 verkanten Zügen des schwedischen Grafen Wraugel, 
XL Generals Sparr, der den Sieg entschieden, find

Grasen Waldeck begegnen. Ein von seinem 
'Schimmel abgesessener Trompeter schließt im Vorder- 

wirkungsvoll das Gefolge ab. Auf den Ge- 
ucyiern der Polen prägen sich trotziger Grimm, Nieder- 
gelchlagenheit, Demuth, Neugier und theilweise Gleich- 
tin- ' r iu Uiannigfacher Weise aus. Einen eigen- 
Uylmilchen Gegensatz bilden die farbenprächtigen, 
g anzenden Prunkgewänder der Polen zu der 
chtichten schmucklosen Wasfeutracht der Branden- 
irger. Zum Schauplatz des Aktes ist die grasige

xi dem rechten Ufer der Weichsel gewählt —
Schlachtfeld, auf welchem noch einzelne 

mitten' , "bd Rosse übereinander gestürzt, liegen, 
welcke i)eit brandenburgischen Regimentern,
Äs @licb °u!g-r!ickt find "und d-n

erhebt sich x'P f ."mfanmen. Im Hintergründe Hauptstadt b cinoehiin Ct r Heßenbe polnische 
Gemälde ist ) n J Dunstschleier. Das 
zeugt von tiefen V 'etl*e“ Theilen vorzüglich und 
meisterhaften 7 = Un< Geschichtsstndien, von der 
Künstlers s v U,nb bcm Verständniß des 

ganze Bild kiebt°?k!^" geschaffene Werk. Ueber 
wenn bei der MÄ Ud) etn 9rouet Oaud), welcher, 
diese vielleicht ,ln.d)r abgeschwächt,
lassen, was bei der L'inUlx en r-L" ^atte hervortreten 
gewährt, nur angenehm mii ?nbtUf^' bie das Bild 
Ein Tadel kann sich ni . emPwnden werden,
wagen und lebhaft freuen deran-
eines Elbingers, welches, ivennL Werk
den Preis von 20,000 Mk EiaeoOn “'x 'S"' -ut 
®Äca,orbE"ift' »«usfi-L'^l:

„W ®ang zum Scheiterhaufen"^ darste'llt. 

6. ^uli 1415 war es, da man Huß Seiner Lehre 
wegen als Ketzer zum Scheiterhaufen verdammte m,d 
diefem^Urtheil sogleich dessen Vollstreckung folgen lieü 
Die Sage erzählt, daß Huß auf seinem "schweren 
Gange ein steinaltes Mütterchen bemerkte, welches 



Nummern vielfach vertauscht und die Uebersicht 
daher erschwert. Größere Kollektionen stellen Herr 
Wendland-Mestin 17 Stück Amsterdamer Race, 
wovon 15 von der Westpreußischen Herdbuchgesell­
schaft angekört sind. Ihnen zunächst dürften wohl 
die von Herrn E. Tornier-Trampenau gestellten 
10 Stück Nord-Holländer stehen. Andere vorzügliche 
Kollektionen sind die der Herren Bernstein-Domslaff, 
ostfriesische Race, Fließb ach- Chottschewka, Wilster- 
warsch-Race Hagen-Sobbowitz, Wilstermarsch-Race, 
P e p p e r-Amalienhof, HolländerRace, Dominium L a u- 
tensee bei Christburg,AmsterdamerRace, Dalh eimer- 
Arunau, Breitenburger Race, und He ring-Däm­
chen ebenfalls Breitenburger Race. Diese Kollektionen 
sind meist eigene Zucht der Aussteller.

Die Kommission für die Bullen, zu der u. a. 
die Herren Wendland-Mestin und Lauterwald- 
Neustädterfeld gehören, hatte eine schwierige Aufgabe, 
aus dem vorzüglichen Bullenmaterial das beste heraus- 
öufinden und wurde es schwer, die zur Verfügung 
stehenden 18 Preise annähernd gerecht zu verthetlen. 
Wir sahen, daß 27 Bullen nack vieler Muhe und 
Arbeit aus der ersten Prüfung hervorglngen und von 
diesen durch eine fernere Besichtigung 18 der Vorzüg­
lichsten Thiere hiervon ausgewählt.

Für Ochsen waren 7 Preise zur Verfügung und 
wurde es auch hier schwer, die preiswürdigsten Thiere 
herauszufinden. Ein bairischcr gemästeter Ochse, von 
Kennern aus 22 bis 23 Zentner geschätzt, ist entschie­
den als ein Unikum seiner Art zu bezeichnen. Mehr­
jährige Besucher der Mastvieh-Ausstellungen behaup- 
wwn, ein ähnlich gemästetes in prächtigen Formen 
sich präsentirendes Thier selbst auf der dortigen Mast- 
viehausstellung noch nicht gesehen zu haben. Das 
definitive Resultat steht noch aus.

Bei derPrämiirung erhielten in dieser Abtheilung, 
wie mir kurz vor Schluß des Blattes erfahren, 400 Mk. 
^agen-Sobbowitz für den erwähnten gemästeten 
Mährischen Ochsen, 250 Mk. Knöpsler-Annaberg für 
klnen 21jährigen bayrischen Ochsen, einen zweiten 
Preis Beu tler - Georgensdorf für einen Ochsen 
Pepper-Amalienhof einen dritten Preis für 1 Ochsen. 
Zweite Preise wurden für Ochsen nicht vergeben. 
Für Bullen erhielten Wendland-Mestin für 
Nr. 334 des Katalogs 400 Mk., Friedrich Kuhn- 
Hohenwalde einen zweiten Preis, Wendland- 
Mestin für Nr. 341 einen zweiten und für Nr. 275 
einen dritten Preis. In der ersten Kategorie 
erhielten Pohlmann - Petershof einen 3. Preis, 
Pepper - Amalienhof, Z i e m e n s - Katznase, 
vonKries - Trankwitz, H. Rogalsky - Eller- 
wald 3. Trift je einen 4. Preis und in der zweiten 
Kategorie R e m p e l - Pr. Rosengart 500 Mk. und 

w i tz - Dt. Damerau 400 Mk.
■vSn den Abtheilungen für Schafe und Schweine, 

me„ ebenfalls gutes Material aufweisen, war die 
Wamiining Vormittag schon erfolgt, da aber noch 
veitxxe Preise zu vergeben waren, so mußte die ganze 

Prämiirnng umaestoßen werden und noch einmal er- 
wlgen.

In der Abtheilung für landwirthschastliche und 
gewerbliche Produkte sind technische Artikel erhielten

die Wilhelm-Auguste-Blindenanstalt in Königs­
thal bei Langfuhr für diverse Bürsten und der 
Käser Jakob Furrer aus Gr. Mausdorf für sechs 
Schweizerkäse je eine silberne Vereinsmedaille, ferner 
je eine bronzene Vereinsmedaille die Danziger Oel- 
mühle für Rübkuchen, Kelch's Erben-Dirschau für 
Blechwaaren, Laengner und Jlgner-Thorn für 
Dünge- und Futtermittel. Diplome erhielten Böttcher­
meister Burgismeyer-Neuenburg Westpr. für eine 
Fruchtpresse, Adolf Faerber-Berlin für optische 
Instrumente und Gummiwaaren, Otto Herbst- 
Löbau für Hufeisen, Gustav v. Hülsen-Berlin für 
eine Kollektion von Futtermitteln, F. S. Schmidt- 
Danzig für Sattlerwaaren, E. Schütze-Berlin für 
1 Kurbelmaschine, Brauerei Wickbold-Königsberg 
für bairisches Bier (dunkel), Danziger Aktien- 
Brauerei für helles bairisches Bier, Gebr. Weil- 
Ludwigshafen für Konservirungssalz, Alb. Zulauf- 
Lupushorst für 1 Schweizerkäse und Schnibbe- 
Langfuhr für Pläne für Gartenanlagen.

Für die andern Abtheilungen der Ausstellung ist 
das Resultat der Prämiirung noch nicht bekannt.

Aus dem Gerichtssaal.
— Die Strafkammer zu Greiz verurtheilte einen 

Fleischermeister, der Fleisch von einer kranken Kuh zu 
Bratwurst verarbeitet hatte, zu 1 Monat Gefängniß 
und 60 Mk. Geldstrafe.____________________________

Vermischtes.
* Friesack, 19. Mai. Vor einiger Zeit hat sich 

hier ein Komitee gebildet, welches zur Erinnerung an 
den Kurfürsten Friedrich L, den ersten Hohenzollern 
in der Mark, auf dem hiesigen Mühlenberge ein 
Denkmal errichten will. Behufs Beschaffung der 
Mittel wird am 26. d. M. und an zwei darauf 
folgenden Sonntagen hier im Hotel zur Stadt Rom 
E. Wildenbruch's Schauspiel „Die Quitzows" von 
100 Bürgern und Bürgerinnen der Stadt aufgeführt.

* Brüffel, 20. Mai. Das hiesige Zucht-Polizei- 
gericht verurtheilte heute von den gelegentlich der 
Unruhen vor der Börse verhafteten Personen 75 zu 
Gefängnißstrafen von zwei bis sechs Wochen.

„ * Altona, 20. Mai. Der Konkursverwalter und 
früher bedeutende Kaufmann Cl. Holst zu Toenning 
ist nach Unterschlagung von zweihunderttausend Mark 
flüchtig geworden.

* Elektrische Straßenbahnen sind in Bremen 
und Halle eröffnet worden, eine dritte ist zwischen 
Barmen und Elberfeld i:n Bau. Auch in Wien sind 
mehrere projektirt; man will sogar Wien und Pest 
durch eine solche verbinden, die nur die halbe Zeit 
braucht wie die Tampfbahn.

* Bingen, 18. Mai. Während am ersten Pfingst- 
feiertage der Wärmemesser auf 2 Grad gesunken und 
auf den Höhen des Niederwaldes Schnee gefallen 
war, gestaltete sich heute die Witterung für die 
Grundsteinlegung der Rochuskirche günstig. Die 
Feier verlief glänzend.

* Die Postkarte eines Kindes, an den Kaiser 
gerichtet, wörtlich folgenden Inhalts, kam der 
„Rh.-W. Z." zu Gesicht: „An Kaiser Wilhelm 2 in

Berlin. Ob Kaiser Wilhelm 2 so freundlich wäre 
und Waldemar Briel in Mühlheim a. d. Ruhr ein 
Filzerpeh (soll heißen Veloziped) schicken thäte. Denn 
dies ist die 2. Karte. Ich grüß auch alle eure 
Prinzen/'

* Leipzig, 19. Mai. Heute Nachmittag unter­
nahm ein bulgarischer Student Namens Radhenow 
in Begleitung einer jungen Elsässerin eine Kahnpartie 
auf der Pleiße. Während 6er Fahrt wechselten 
Beide die Plätze, hierbei schlug die Gondel um, beide 
Insassen stürzten ins Wasser, in welchem sie den 
Tod fanden. — Ein zweiter Unglücksfall trug sich am 
Abend zu. Ein vierjähriger Knabe fand vor einem 
Hause Emilienstraße ein schnelles Enve; das Kind 
hatte an einem Holzstoß gespielt; plötzlich fielen die 
aufgestapelten Blöcke um und erschlugen dasselbe.

* Fünfzig Zentner russisches gesalzenes Rind­
fleisch sind in voriger Woche, wie die „Allgemeine 
Fleischer-Zeitung" mittheilt, dem Schlächter Sander 
in Berlin, Blumenstraße 27, konfiszirt und der Ab­
deckerei übergeben worden, angeblich, weil es mit 
Viehsalz gesalzen und gefärbt gewesen sein soll.

* Wie groß die Maikäserplage trotz des späten 
und kalten Frühlings in einzelnen Gegenden ist, be­
weist die Thatsache, daß auf dem Dominium Langenau 
in Oberschlesien durch mehrere Kinder in Zeit von 
wenigen Stunden fünfzehn Körbe voll Maikäfer ge­
sammelt wurden, welche zwei Knechte von den Bäumen 
schüttelten. Kastanien- und Kirschbäume sind stellen­
weise total kahl gefressen. Bei den Kirschen ist damit 
auch die Ernte vernichtet, denn die gefräßigen Thiere 
fressen ebenso die Blüthen, wie die Blätter ab.

Telegramme.
Saarbrücken, 21. Mai. Ein Theil der 

Arbeiter aus den Königlichen Kohlengruben 
Hüttlingen und Sulzbach legte heute früh die 
Arbeit nieder. Dre Königliche Bergwerks- 
Direktion erließ eine Bekanntmachung, nach 
welcher alle kontraktbrüchigen Arbeiter, die 
bis zum 25. Mai die Arbeit nicht wieder 
ausnehmen, nnnachsichtlich Abkehr erhalten,

Handels-Nachrrchten.
Telegraphische Börsenberichte.
Königsberg, 21. Mai. (Von Portattus und 

Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L°/o excl. Faß
Tendenz: Unverändert.
Zufuhr: Liter.

Loco contingentirt 71,60 A Geld. 
Loco nicht contingentirt .... 51,60 „ „
Mai contingentirt................................. 51,60 „ bez.
Mai nicht contingentirt .... 51,60 „ Geld.

Danzig, den 20. Mai.
Weizen: loco beh., — Tonnen. Für bunt und hell­

farbig inl. — A hellbunt inländisch — A 
hochbunt inländisch — A Termin Juni-Juli 126pfd. 
zum Transit 184,50 A per Sept.-Okt. 126pfb. zum 
Transit 168,50 A

Roggen: loco höher, inländ. — A russisch und 
polnisch zum Transit — A, per Mai-Juni 120pfd. 
zum Transit — A, per Sept.-Okt. 120pfd. zum Tran­
sit 141,50 A

Gerste: gr. loco inländisch — A
„ kleine loco inl. — A

Hafer: loco inländisch — A
Erbsen: loco inländisch — A

Berlin. 2t. Mai, 2 Uhr 30 Min Nachm.
21.,5.
95.80
96,—
95,60
90,20

240.60
172,95 
106,— 
105,50
85,50

111.60

Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten . . . . 
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols . . . . 
4vCt. Rumänier  
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

Bö rse: Schwach. Cours vom 
31 pCt. Oftpreußische Pfandbriefe . 
31 pCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente . . . . 
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 
Russische Banknoten............................

Prsdukten-Börs
Cours vom  
Weizen Mai

Sept.-Okt....................................
Roggen niedriger.

Mai
Sept.-Okt  

Petroleum loco .... 
Rüböl Mai

Sept.-Okt  
Spiritus 70er Mai-Juni ....

2O.|5.
245,—
213,70

209,-
188,—
23,—
62,10
62,60
50,80

21.|5.
244,—
211,-

209,20
185,—

23,—
61,20
61,60
50,90

Königsberger Produktenbörse.
16. 
Mai. 

R.-Mk.

20. 
Mai. 

R.-Mk.
Tendenz.

Weizen, Hochb. 125 Pfd. . 
Roggen, 120 Pfd. . . . 
Gerste, 107/8 Pfd. . . . 
Hafer, feiner......................
Erbsen, weiße Koch- . . . 
Rübsen.................................

232,00
197,50
150,00
162,00
147 50

234 00
200,00 
152,00 
163,00
147,50

fest, 
höher 
fest.

do.
unverändert

Spiritusmarkt.
Danzig, 20. Mai. Spiritus pro 10,000Liter, loco 

kontingentirt —Br., 68,75 Gd., pro Mai kontingentirt 
Br., 68,75 Gd., pro November-Mai kontingentirt 

—Br., 59,00 Gd., loco nicht kontingentirt -,— Br., 
48,75 Gd., pro Mai nicht kontingentirt —,— Br., 48,75 Gd., 
pro November-Mai nicht kontingentirt —,— Br., 40,00 Gd.

Stettin, 20. Mai. Loco ohne Faß mit 50 A Kon, 
surnsteuer 70,03 loco mit 70 A Konsumsteu-r 53,70 A« 
pro April-Mai 50,70 A-, pro August-Sepbr. 51,40 A

Zuckerbericht.
Magdeburg, 20. Mai. Kornzucker exkl. von 92 pCt. 

Reudement 17,80. Kornzucker ezkl. 88 pCt. Rendement 
16,85. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 14,30. — 
Stetig — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,25. 
Melis I mit Faß 26,50. Fest.

Brommert - Elb. mit Emma Jauowski- 
Elbing.

Sterbefälle: Arbeiter Joh. George 
vreiäforn, 55 I. — Arbeiter August 
Arendt, 45 I. — Monteur Gustav 

S. 17 T. — Arbeiter Eduard 
^i'öter JS. todtgeb. Arb. Gustav 

/teRn, geb. Schneege, 67 I. — Tisch-

Todes-Anzeige.

. Heute früh 4 Uhr entschlief 
sanft nach längerem Leiden meine 
geliebte Mutter

Auguste Riesen,
geb. Schneege,

tm 68. Lebensjahre.
Elbing, den 21. Mai 1891. 

Der trauernde Sohn.
H. Riesen.

Die Beerdigung findet Montag, 
vormittags 11 Uhr auf dem St. 
^Hnnniskirchhof statt.

Sonnabend, ben 
fammliing in : B-r-

Vortrag: Provruzlal-Lchrertan nh 
Provinzial-Lehrerversnmmiuug. 9 bcr 

Geschäftliches.

Ortsmein ht TWier.
Sonntag, den 24. Mai er., 

Morgens 5 Uhr:

Friihspaziergang.
(Mit Damen.) 

thoi^^melplatz: Lustgarten am Markt-
— Tour: Sonnenstraße nach 

Mouei, Pfarrhüuschen ?c. 
Nege Betheiligung erwünscht.

Sonnabend, den 23. Mai er., 
Abends 8 Uhr: 

^ereinsversammlirng.
Der Vorstand.

Elbinger Standes-Antt.
Vom 21. Mai 1891.

Geburten: Meierei - Verwalter 
Johannes Kruege 1 S. — Schuhmacher 
Albert Groß 1 S. — Schlosser Josef 
^orvwski 1 T.
, Aufgebote: Apothekenbesitzer Jo- 
^anes Leistikow-Elbiug mit Katharina 
Pachter - Breslau. — Mechaniker Carl 
Mrtesset - Eib. mit Elisabeth Müller- 
Berlin. — Kaufmann Alexander Katzki- 
Neidenbnrg mit Alwine Hirschfeld-Elb.

Eheschließungen: Arb. Friedrich

Elbing.

iskorn, 55 I. -

S. 17 T. — Arbeiter Eduard 
^chvöter S. todtgeb. — Arb. Gustav 
A.orner S. 2 M. — Wittwe Augustine 
s osen, geb. Schneege, 67 I. — 
cr Anton Hohendorf S. 8 M.

Bellevue.
Während der Ansstcltiing 

jede» Abend:
Kr.Alililärwnccrl

AM" Heute: 
Freitag, den 22. Mai d. I.: 

Großes Monstre- 
DGkit-Cmklt

(70 Musiker), 
ausgeführt von den Capellen des ostpr. 
Grenadier-Regiments Nr. 5 und des 
Pomm. Piouir-Bataillons Nr. 2 unter 
Leitung ihrer Dirigenten Herren Theil 

und Kegel.
Anfang 5 Uhr. Entree im Vorver­

kauf bei den Herren Conditor Tbiem 
und Kaufm. Adolph Schwarz 6 Billets 
3 Mark, 1 Billet 60 Pf., an der Kasse 
75 Pf.

Bei schlechtem Wetter finden die 
Concerte in den Sälen des Gewerbe­
hauses statt.

Anfang 7x/ä Uhr. Entree 1 Mark. 
Kein Vorverkauf.

auf 
bei

Karten ä 3,50 Mark für 
das am 23. Mai er., Nachmittags 
3 Uhr, im Casiuogebäude statt- 
findende

fl> i 11 e r
sind im Ausstellungsbureau 
dem Ausstellungsplatze und 
dem Casinowirthe zu haben.

Muerehi der iSufdjhienhiiei.
Sonnabend, den 23. Mai d. I., 

Abends 8 Uhr: 

Versammlung. 
Der Vorstand.

KkkauutMchuug.
Zufolge Verfügung vorn 15. Mai 

1891 ist au demselben Tage in das 
Gesellschafts-Register unter Nr. 163 bei 
der Handelsgesellschaft ^arcus & 
Perl in Elbing eingetragen, daß die 
Gesellschaft durch gegenseitige Ueberein- 
kunft aufgelöst ist.

Elbing, den 15. Mai 1891.

Königliches Amtsgericht.

KeKllMtmchllug.
Die Lieferung der für die städtischen 

Entwässerungsmühlen und für das Rath­
haus, die Schulen, Hospitäler?c. erfor­
derlichen Kohlen für die Zeit voin 15. 
August 1891 bis dahin 1892 soll unter 
den bisherigen Bedingungen vergeben 
werden.. Versiegelte Offerten mit der 
Aufschrift „Kohleulieferung für die Stadt 
Elbing" sind bis

Montag, den 25. d. M.,
Vormittags 10 Uhr, 

im Rathhause Bureau III abzugeben. 
Die Bedingungen können im Bureau III 
eingesehen werden.

Elbing, den 20. Mai 1891.

Käuimcrci-Verwaltnng.

KkkMltinchnng.
Seitens der Absender von Packet- 

sendungen nach Ostasieu und Australien, 
welche mit den Reichs-Postdampfern 
befördert werden sollen, wird bei Ein- 
lieferung der Sendungen auf den Ab­
gang der Schiffe oft 'keine Rücksicht ge­
nommen, so daß die Sendungen im Eiu- 
schiffshafen oder bei der betreffenden 
Answechselungsstelle oft längere Zeit 
lagern müssen.

Hierdurch entstehen Weiterungen für 
den Dienstbetrieb, außerdem erwachsen 
hinsichtlich der Postfrachtstücke, deren 
Einschiffung in Genua oder Brindisi 
erfolgen soll, den Absendern durch die 
Lagerung an diesen Orten besondere 
Kosten.

Um diese Unzuträglichkeiten eiuzu- 
schrünken, muß darauf hingewirkt werden, 
daß für Packetsendungen der fraglichen 
Art die Einlieferungszeit richtig gewählt 
wird.

Zu welchen Zeitpunkten der Abgang 
der Schiffe erfolgt, ist bei allen Post­
anstalten zu erfahren.

Bei Berechnung der Einlieferungs- 
zeiten ist die Zeit der Abfertigung der 
betreffenden Postpacketversandte von 
Bremen oder München, dieBeförderungs- 
dauer vom Aufgabeorte bis Bremen 
oder München, sowie eine angemessene 
Frist zur Umarbeitung der Packete bei 
der Auswechselungs-Postanstalt in Be­
rücksichtigung zu ziehen.

Postfrachtstücke müssen bei der Be­
förderung über Bremen mindestens 1 Tag 
vor Abgang der Dampfer aus Bremer- 
haven in Bremen eingehen. Diese Frist 
erhöht sich für die über Hamburg, durch 
Bermittelung der Spediteure Elkan & Co. 
mit den Reichs-Postdampfern zu beför­
dernden Postfrachtstücke bezüglich des 
Eintreffens in Hamburg auf mindestens 
3% Tage.

Soll die Verschiffung in Genua oder

Brindisi erfolgen, so müssen die Post­
frachtstücke, da die Erfüllung der Zoll­
förmlichkeiten beim Durchgänge durch 
Italien Aufenthalt verursacht, so zeitig 
eingeliefert werden, daß sie bei der Be­
förderung durch Oesterreich mindestens 
9 Tage, bei der Beförderung durch die 
Schweiz und über Brindisi ebenfalls 

Tage, bei der Beförderung durch die 
Schweiz und über Genua hingegen min­
destens 7 Tage vor Abgang der 
Dampfer aus Genua bezw. Brindisi au 
die österreichischen bezw. schweizerischen 
Posten überliefert werden können.

Danzig, den 11. Mai 1891.

Der Kaiser!. Ober-Postdirektor.
Wagener.
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250
200
250
450 

1200

v. 1500 M.
1000 
500 
250
200

50 „
20 „

5 „
3 „. ’’ 

lmGes.-W.v.

n

1000 Gew. i. Ges.-W. v. 6000 M.

i. W.

zu je 100 M. 200
Gewinne

Lotterie
der

LMRckMMlU
in Elbing.

Ziehung 25. Mai 1891.
Jedes 15. Loos gewinnt.

Loose a 1 M., 11 Loose für
10 M. sind zu beziehen durch 
die General-Unternehmer
Carl Meissner. Theodor Bertling,

Elbing ’ Danzig, 
sowie von den durch Placate 
kenntlichen Handlungen und in 
derExped.d.„Alt pr.Ztg.“ a

----------------- 3
Zur Verloosung sind bestimmt: B 

1 Hauptgew.
1
1
1
1
2
5

10
50

150
778

Alte Fenster, Thüren, 
Vfannen, Höher«. f. w. 
sind beim Abbruch der Häuser Waffer- 
straße 21/22 billig zu verkaufen.

Näheres auf der Baustelle.

Ein Lehrling 
mit guter Schulbildung kann sich melden 
hei Beruh. Janzen, 
Colonialwaaren-, Drogen- und Farben- 

Handlung.

Ich verreise bis zum 
28. d. M. incl. Mich ver­
tritt Herr Dr. Simon, 
Lange Hinterstraße 23. 

___ Dr. Bcssak. 
Speisekartoffeln, 

blaue, rothe und weiße, in nur — wie 
bekannt — bester Qualität stets vor- 
rüthig. Auch maaßwcise 5 Liter blaue 
ä 30 uud 35 Pf. zu haben. Größere 
Posten gute blaue gebe an Wiederver- 
küufer billigst ab.

A. Radikals, Hollüuderstr. 3.

80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Lese es Jeder, der an 
den schrecklichen Folgen dieses 
Lasters leidet, seine aufrichtigen 

Belehrungen retten jährlich Tau­
sende vom sichern Tode. Zu 
beziehen durch das BerlagS- 
Magazin in Leipzig, Neumarkt 
Nr. 34, sowie durch jede Buch- 
handlung.

Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
SelbaSbefleckung (Onanie) 
und geheimen Ausschweifun­
gen ist das berühmte Werk: 

DiRstai“. . . . . . . . . .

Dresden.

Große
(fisnilmiiiitrifsn' 

für llmdwirthschaftlichc Zwcrkc 
paffend, verkauft

E. Siede,
Seifenfabrik am Marktthor.

Ein tüchtiger

Schriftsetzer 
stndet sofort Condition in 

H. Gaartz’ KuOruckttkl, 
Elbing.

1676922269
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’sDie einzige große Modenzeitung, weiche «Ue
^age erscheint, ist liegt bei rms Zur EmsichPaus und i 

Kpeditioir her,J

- W. Sablewski, Glasmalerei und Kullstglaserei, 
Oanzig, Hoiznmrkt 5, 

empfiehlt sich zur Ausführung von Glasmalereien und Kunstverglasungen 
für Kirchen, Treppenhäuser Salonfenster ?c. in allen Stilarten und durch­
aus künstlerischer Ausführung. Broden nnd Skizzen zur Ansicht.

In der Ausstellung, Abtheilnng für gewerbl. Erzeugnisse durch 
2 für den Artushof in Thor« bestimmte Fenster vertreten.

C- La»dig, Komera
p. s. Zwci Lchmirdkbttrschen Kimen daselbst1n°'die Lehre treten.

Auf der Gewerbe-Aussteifung unter No. 48 mit pinom e , 
und einem Damenzimmer vertreten. ‘ c nem Speisezimmer

irsii-Sjiecilitlii 
mit beschränktem Risico. 

PnAmien-Gescliäfte sind die sicherste nnd solideste Specn- 
lation, da der Verlust stets aus den geringen Einfall beschränkt, der Ge­
winn dagegen unbegrenzt ist.

Prospccte und Börsenberichte sendet auf Verlangen gratis und franco

Berlin C., Kaiser Wilhelm-Str. 4.

Palmwedel.

! Hugo Alex. Mrosek
| Tuchhandlung Herrenconfection.

empfiehlt 

sich zur Anfertigung 
sämmtlicher

Hmwfiits
in geschmackvoller Ausführung zu 

bekannt billigen Preisen.
Aufträge nach auswärts

wer den auf das Beste erledigt.

Philipp Wollenbero
Möbel- und Polsterwaaren-Fabrik 

Bruckstrasse IS 
empfiehlt ih^gr^sse®

in hocheleganter, sowie einfacher Ausführ
in jeder Stylart.

* Grräthe und gewerblicher Produkte '
1 bim 21. bis 24. Mai t
1 5S '« Elbln«. ■■ f
T erofiimun der Ausftellimg am 31. Mai, Vormittags 9 ttftr -S-

^Pre,sverkm.dimg am 33. Mai, Mittags 13 Mr ” ’ T
* Schl'Ni der Aasstellung am 34. Mai, Abends “ «(;». !

Cnrgeschossene 
Opvnh/Pr Oschüss., Cal. 7 nun 
rWVViVül, 6 M., 9 mm 9 M. 
Centralfeuer-Doppelflinten. von 

b35 M. an, 
TüenhmQ ohne lauten Knall 
I übviimo (Gewehrform) 
Cal. 6 mm 8 Ach 9 mm 15 M. i 

Wcsteiitiischeü-Tcschiüs 
ohne lauten Knall 4 M., 

Patent-Luftgewehre 
ganz ohne Geräusch 25 M.
Z>l jeder Waffe giebt es 25 ' 

Patronen gratis. Versandt gegen j 
Nachnahme oder vorherige Ein- 
sendnng des Betrages. Für jede | 
Waffe übernehme' ich volle Ga­
rantie. Jeder, der eine Waffe 
gebraucht und beim Einkauf Geld 
sparen will, verlange gratis und I 
franko meinen hochinteressanten, 
illustrirten Katalog, »r Es werden nur eingeschossene 

Waffen geliefert. "ZWi j 

©sorg Rnaa&, i 
Waffenfabrik, iStflitt Sriedrichstr. MULU AM., Rr. ZLüZ.

 

Ateliers.kW.ZaiinorsalzeicJ 
Specialität: \

Plombiren und Patent 
federgebisse. 

Sprechstunden von 9 bis 6.

C. Klebbe,
Irrn. Mühlendamm Nr. 20|21. ;

  

Wir empfehlen unsere reich sortirten Lager:

IW
Pohl & Koblenz Nachfolger.

~Nleueste Stoffe. ' Grösste Auswahl.

Reisemäntel. Reise- u. Pferde-Decken.
Oberhemden. Kragen. Manschetten.

Sh,lips@. Sohiz-xKie,
Streichfertige Oelfarben 

für alle Zwecke, 

Anstrichs-Materialieu, 

Maler- u. Mamerfarben 
zu den billigsten Preisen bei 

RMdolph Sausse. 
ÜF" Feinstes "W

P reu enrcrSpciscö I 
neue Erndte,

W" Esstgesseuz, HM 
Kimker- u. Kirschsaft, 

Cönservesalz 
empfiehlt

Kotklph Sausse. 
jWtfnht niiii Stift«,

WW-tg ‘ "
empfiehlt

Itadeiph Sausse, 
Alter Markt 49.

Wr Ketiuag non „
| dlnweisnng nach 16jähriger 

radicalen Beseitigung, mit, 
o.l ohne Vorwissen, zu vollziehen, 

e|!||| sstoe Berufsstörnng, unter Garan- i 
he- Briefen sind 30 Pf. in Brieh 

bchphüaen. Man adressire

------- jJtHn bet Särkiugeu, Baden." i 
„ SLetteufucheude reden! 

Berufs placirt schnell l^euteEr’s 
in Dresden, Ostra-Allee |

WA W 8 See EWSWSEVdS I
W Alter Markt 1-1, ■

Mj und \
W Weinstube.

Gegründet 1818. i

^^^Ä^"^Eenn.Bu6)handlm,gennehmetijederzeitAbonlwmeiitsan. 
Probe-Nummern versendet auf Wunsch unentgeltlich die Administration des 

„Bazar, Berlin SW., Charlottenstraße 11.

Der Bazar.
SOuftr. Dameiizeitui!!, förModc, Ksudarbeit n. Unterhaltnua

Abmineinentsprcis = 3-/, Mark = vierteljährlich.
üei- Bazar übcrtrifft nn Reichhaltigkeit jedes andere 

M-d-ulilatt. '

i

1 Einem geehrten Publikum von Llbing * 
J und Umgegend erlaube ich mir, die An- t

• zeige zu machen, daß ich die

■ Apotl|ditiiimsil|nino«.Aiikr, t
> Alter Markt Nr. (6, I
> übernommen habe. f
■ Johannes Lelstikow. t

Kleid
Bedruckte Mousselines de laine,

hervorragende Neuheit!

Schwarze Kostusn - Stoff«,
Jeanettes isnd Uinhängs, >-»§4-

Staub- und Regenmäntel.

Pohl & Koblenz Nachfolger.
Leinen- und Wäsche-Bazar.

Braut-Ausstattungen.

M. ÄS Wittwe 

Gnhaber Arthur Niklas)
“ Iischerstrahc ä«. ’

- - Ar Kicotageil 11116 StnunDfroMn-ir 
«m* »ÄäS fflff*-

Tsmeu- >md Kin»erstr«w4ke
»Ut» Waarr zu dru billig"

\
I 

Nie Gkiöiiulliße der ! 
Köchsh. Pferde-Fstlmch 
Lvjji uci nns zur VMpchr uns n»»d 
ist a 20 Pf. verkäuflich in der !

fplUflit 1 1 
v IMW-j 

approbirter Methode zur svforti- \ 
" -"-»uuti vinyiuiy, mit, >

ahne Vorwissen, zu vollziehen, :

He. Briefen' sind 30 Pf?irHrief

.Privat-ÄttftaltHa-Chri-!

I Specialität: 
iTrauerbindereien.

Jz- Brautkränze und
Bouquets aller Art
Makart-Arrangements.. |

. 'v «X; . .» . .V X s- . * rr. . , ... , . . • &' -;v— t-

^

D93B

^7187932



Tägliche Beilage zur „Altpreußischeu Zeitung".
Nr. IIS. ' Mbirrg, den 22" Mai. 1891.

Die Rappen.
Novellette von Zov von Reuß. 

(Schluß.)
„Wir wollen dem gnobigert Fräulein nur 

eingestehen, daß wir eigentlich in der Hoffnung 
hierhergekommeu sind, die Rosse in Augenschein 
äu nehmen," gab der Rittmeister zu. „Der 
Herr Baron hatte uns selbst dazu eingeladen."

Trubel schien ein bißchen verwundert. Auf 
ihrem sprechenden Gcsichrchen stand zu lefeu: 
Also nicht um mich sind Sie gekommen? . . . 
Aber die Rappen verdienten den Besuch, auf 
seine Lieblinge pflegt man nicht eifersüchtig zu 
sein, darum war die Beschreibung ihrertzLor- 
züge so lebhaft und überschwänglich, daß die 
reizenden Goldpünktchen in ihren braunen 
Augen hell und feurig aufleuchteten. Im 
Triumph zog sie den Herren, gegen die Reit­
bahn gewandt, voran.

Der Nachwuchs des vortrefflichen Stalles 
Von Raveufeld pflegte hier in Freiheit dressiert 

werden. Die unvergleichlichen Perlen dieses 
Stalles waren aber augenblicklich zwei wunder- 

Rappen, die Baron Raben aus einem be- 
l'ühmten Gestüt erworben hatte.

..Welche Thiere! Famos!" rief der Ritt­
meister entzückt.

„Auf Ehre, zum Küssen!" machte der Pre- 
"nerlieutenant, allerdings mehr nach der rei­
zenden, strahlenden Tochter des Hauses ge­
wandt.

„Meine Herren, ich bitte tausendmal um 
Entschuldigung, aber ich habe gemessenen Be­
fehl, die Reitbahn jederzeit geschlossen zu halten!" 
E'at plötzlich Herr von Hochstedt heran, indem 
er die Offiziere kameradschaftlich begrüßte, aber 
we, beiden vom Stallknecht herangetriebenen 
Thiere zurückzutreiben versuchte. „Die Dressur 
"er Thiere ist noch keineswegs beendet."

„Unsinn, diese Lämmer!" ließ sich einer der 
Herren vernehmen.

„Gnädigste hat uns selbst hierher—r ge­
führt," meinte der Premierlieutenont etwas von 
oben herab, „auch der Herr Baron scheint 
weniger penibel." Dabei wippte er mit der 
Reitpeitsche, zog ein paar Stücke Zucker hervor 
und lockte die Rappen von Neuem heran.

In diesem Augenblick stieg ein Flug Tauben, 
die in unmittelbarer Nähe der Reitbahn ihren 
rirutterplatz hatten, mit geräuschvollem Flügel­

schlag in die Höhe. Eine Sekunde später 
hatten die beiden jungen Thiere das Weite ge­
sucht, im Nu wäre« sie zum offenen Hofthor 
hinaus. „Vermaledeite Bestien! Grenzenlose 
Dummheit! Heiliges Kanonenrohr, sie sind 
fort!" deklamirten die jungen Lieutenants.

Trubel war hoch erschrocken und blickte 
bleich und furchtsam nach Herrn von Hochstedt 
hinüber. Sie hätte die Welt darum gegeben, 
wenn er sie einmal angesehen hätte, mit einem 
jener unsagbaren Blicke, die er bei Tisch ver­
stohlen zu ihr hiuübergleiten ließ, und die sie 
immer so selig machten. Aber er hatte von 
Anfang an über sie hinweggesehen und sogar 
ben Kops gewandt, als sie, den Offizieren 
triumphirend voranschrcitend, über den Hof 
Zog. Ja, sie hatte es deutlich wahrgenommen, 
mit einem Stich im Herzen. . . . Dienst­
beflissen stand er schon dort am Hofthor und 
blickte in Aerger und Verdruß den Flüchtlingen 
nach, die Dorfstraße entlang, von welcher das 
pfeilschnelle Aufschlagen der Pferdehufe auf den 
Gutshof drang. Endlich hörte auch dieses auf.

In höchst unbehaglicher Stimmung kehrte 
man nach dem Schlosse zurück, um den Baron 
zu begrüßen, der soeben an der Rampe vor­
gefahren war. Der Rittmeister selbst machte 
die Mittheilung des Vorfalles, als Antwort 
galten nur ein paar Kernflüche, die dem Baron 
noch von seiner Soldatenzeit im Gedächtniß 
geblieben waren, und die er sich, um sie nicht 
zu vergessen, gelegentlich dem Gesinde gegen­
über, einmal wiederholte, die Trubel aber noch 
nicht aus seinem behaglichen Munde vernommen 
hatte. Selbst die letzten Krebse und der Rüdes- 
heimer vermochten ihn nicht zu trösten.

Es war fast Mitternacht, als Trubel droben 
in ihrem Zimmer stand und still in die schwei­
gende Sommernacht hiuausblickte. Der Abend 
war noch sehr belebt gewesen, sie hatte sich 
ganz regelrecht von den Offizieren die Kour 
schneiden lassen. So hätte es sehr hübsch sein 
können, wenn sie nicht immer an den Vetter 
hätte denken müssen. Vermuthlich bestrebt, die 
Flüchtlinge wieder zu erlangen, hatte er sich am 
Abend nicht in der Gesellschaft sehen lassen.

Umherschweifend trifft ihr Auge das Hof­
thor, Laternenschein blitzt ihr von dort entgegen. 
Steht der Vetter abermals dort, um die Flücht­
linge zu erspähen? Während Herrschaft und 
Gesinde längst die Ruhe gesucht haben, scheucht 
er den Schlaf. Auch Trubel ist merkwürdig 



munter — nein, sie bermng noch nicht zu 
schlafen. Bereits halb entkleidet, wirft sie das 
Kleid von Neuem über, schlägt den weichen, 
seidendurchsütterten Mantel um die Schultern 
und schlüpft eilig hinaus- Lautlos wie ein 
Schatten gleitet sie in ihren Atlaspautösfelchen 
die Eichentreppe hinab, ein Ruck mit der kleinen, 
kräftigen Hand und der schwere Eisenriegel der 
Hausthür fährt zurück — sie steht draußen. 
Drüben der Laternenschein zieht sie magnetisch an.

„Sind Sie noch nicht da?" fragt sie, am 
Hofthor angekommen.

Herr von Hechstedt wendet den Kopf und 
starrt sie an, als ob er einen Geist sähe.

„Ich bin's — Kousine Gertrud." 
„Aber gnädiges Fräulein . . ."
Sie fühlte die Anrede wie einen neuen 

Stich im Herzen, er mag nichts von ihr wissen.
„Ich begreife allerdings Ihre Sorge — um 

Ihre Lieblinge," fetzt er etwas freundlicher 
hinzu.

„O, nein. Die Rappen siud's nicht, behüte! 
's ist mir nur um Sie!"

„Um — mich, Kousiuchen?"
„Freilich! Glauben Sie, daß ich Ihren 

Aerger nicht begreife? Ach, ich bin zu unglück­
lich, daß ich Ihnen solchen Verdruß bereitet 
habe, ja ich, ich ... . Zuerst hatte ich nämlich 
ein Bischen mit den Rappen ausgeschnitten . ." 

„Natürlich! — Aber das schadet nicht viel." 
„Nein! Aber nachher! — Ich ließ Sie feige 

im Stiche, trotzdem ich wußte, daß Sie Recht 
hatten; das war recht schlecht von mir. Darum 
konnte ich auch nicht schlafen."

Aus Herrn von Hochstedts Auge brach ein 
Strahl des Entzückens, so hell und strahlend, 
daß er fast die Nacht durchdrang. Trubel, in 
ihrem gegenwärtigen Seelenzustande, bemerkte 
es nicht, sondern fuhr in Selbstanklage fort:

„Es gefiel mir sehr gut, mir von den 
Andern die Kour machen zu lassen. Sie thaten 
es ja einmal nicht! Aber ich bin doch froh, 
daß sie fort sind, die Andern nämlich, und 
Sie dafür hier bleiben. Ich weiß, Papa denkt 
ebenso, oder zweifeln Sie, daß Trubel ihren 
Papa auskeunt? . . . Doch still! still!"

„Wahrhaftig, die Rappen kommen — die 
Hufe schlagen' vor dem Dorfe auf eiuen 
Knüppeldamm auf. Sie kommen die volle 
Krippe zu suchen," entscheidet Herr von Hoch- 
stedt.

„Hurrah! jubelt das junge Mädchen." 
„Schnell, hinter das Hofthor, Trubel!" 
Im Nu standen sie in dem dnrch, das 

Zurückschlagen des Hofthores gebildeten Winkel, 
athemlos lauschend. Drei Minuten später 
stürzten die hungrigen Rappen pfeilschnell zum 
Hofthor hinein, an ihnen vorüber, und in den 
benachbarten Stall. Schnell hatte der Inspektor 
die Stallthüre geschlossen.

„Gefangen!" triumphirte Trubel, in die 
Hände klatschend.

»Ja, sie sind glücklich in Sicherheit. Ich 
freue mich darauf, morgen Ihrem Papa die 

Meldung machen zu können. Aber Trudelchen, 
Sie zittern ja wie Espenlaub. Und ihre Füß- 
chen! Sie haben ja nur Ihre Pantöffelchen an?"

„Ich nahm mir nicht die Zeit, die Schuhe 
wieder anzuziehen, als ich Sie mit der Laterne 
am Hofthore stehen sah."

„Und es fängt an zu regnen — große 
Tropfen..."

„'s ist nur eine einz'ge dunkle Wolke."
„Aber das Pflaster wird schon naß — 

Sie werden sich erkälten. Nein, das geht so 
nicht — ich werde Sie über den Hof tragen."

Trubel war vielleicht zu erschrocken, um zu 
widerstreben, denn im Nu saß sie auf dem 
starken Arme. Ihr Herzchen schlug in unsag­
barem Glücke, unwillkürlich schmiegte sie sich 
immer fester an die treue Brust, als der Vetter, 
hoch und stolz aufgerichtet, mit seiner süßen 

über den Hof schritt. Sie an der offenen 
Hausthür sanft herablassend, fragte er zärtlich: 
„Darf ich Papa morgen sagen, daß wir uns 
sehr, sehr lieb haben?"

„Freilich! Aber zuvor melden Sie doch, daß 
die Rappen wieder da sind," entgegnete Trubel 
diplomatisch.

* **
Drei Monate später fuhr das Rappengespann 

die tannenbepflanzte, hochzeitlich geschmückte 
Dorfstraße entlang, auf der der Kriegerverein 
zu Ehren der Neuvermählten Ausstellung ge­
nommen hatte. Zwischen die Gewehrsalven 
herein klangen lustig die Klänge der Dorfmusik, 
die auf dem stattlichsten Düngerhaufen Platz 
gefunden hatte.

„Wenn wir von der Hochzeitsreise zurück 
sind, Hans, lehrst Du mich alles so hübsch 
einrichten, wie es Dir für ein Landedclfrau 
gefällt," sagte Frau Gertrud, „und Deine 
schönen Pläne, für welche Du mich als Sprach­
rohr benutzen wolltest, kannst Du nun selbst 
ausführen."

Herr von Hochstedt zog sein junges, reizen­
des Weib an die Brust. Dann sagte er, zum 
Wagen hinausblickend: „Da ist schon die Eisen­
bahnstation! Die Rappen gehen famos. Sie 
scheinen ordentlich zu wissen, daß sie unser 
Glück gemacht haben!"

Mannigfaltiges.
— Der Einfluß des Windes auf den 

Flug der Vögel. Ueber dieses Thema, das 
wohl auch für weitere Kreise Interesse besitzt, 
ist kürzlich in der Ornithologischen Gesellschaft 
in Berlin ein Vortrag gehalten worden, dem 
wir folgende Hauptpunkte entnehmen. _ Das 
Verhalten des Vogels gegen den Wind ist sehr 
verschieden, je nachdem das Thier sich auf der 
Erde befindet, im Ausflüge begriffen ist, im 
Ruderfluge die Luft durchschneidet oder im so­
genannten Segelfluge kreist. Im erstgenannten 
Falle, wo sich der Vogel also auf der Erde be­
findet, ist er stets darauf bedacht, eine Stellung 
einzunehmen, bei welcher der Wind möglichst



zwischen die anliegenden Federn des 
Q.,.’lere§ gelangen kann, weil sich dasselbe die 
"Otzirnö^lichste Körperwärme wahren will, 
.^esem Bestreben wird eine Stellung entsprechen, 

Welcher der Vogel dem Winde die Stirn 
riefet. Erhebt sich der Vogel vom Erd- 

den, so kommt es auf den Charakter der 
Ätömungen an; bei einigermaßen starkem 
^>inde richtet der Vogel der Luftströinung seinen 
Schnabel entgegen und steigt dann plötzlich mit 
larken Flügelschlägen aus; bei schwacher Luft- 
nrömung aber läuft er derselben erst etwas 
entgegen, bevor er sich erhebt, denn der Vogel 
Nuß dann, einen hinlänglichen Gegendruck für 
Inn Uusttelgen hervorrufen. Sobald der Vogel 
ver die Erde verlassen hat, findet er seinen 
Munkt nur noch in der ihn umgebenden 
der toe^e sich mit dem Vogel je nach 

?7^dstärke schneller oder^ langsamer fort- 
oh?», gleichviel ob er die schwingen bewegt 

dicht. Natürlich würde der Vogel in
J^reni Fülle bald zur Erde sinken, durch die 
. Wingen indessen vermag er sich nach
LOet Richtung hin zu bewegen, wobei 

Luftmasse, welche den Vogel um- 
ssdbt, sich mit ihm fortbewegt. Darum ver- 
^Urt er auch, mag er nun mit dem absoluten 
r^bibe oder gegen denselben fliegen, dessen 
^sitbelvegung nicht, und nur durch das Auge 
Mbrt er, ob er schneller oder langsamer über 
.'k Erde dahinschießt. Aus dem Ganzen folgt, 
n8 der Vogel, wenn er bei starkem Winde 
U demselben zieht, sehr rasch vorwärts kommt, 

.Ehrend er beim Ziehen gegen den Wind mir 
nplLbe\-^)t^eren5 seiner eigenen Geschwindigkeit 

„^ Windgeschwindigkeit gefördert wird. 
Wdas Kreisen oder segelnde Fliegen 
bei s?8els anbelangt, so scheint dasselbe nur 
enhnph em Winde' stattzufinden, und zwar 
strä e°et ^ei verschiedenen horizontalen Lust- 

^"ugen oder bei aufsteigender Luftströmung; 
behendere Beobachtungen hierüber fehlen in- 

^"7 Die Klageweiber in Griechenland. 
§ Griechenland besteht die eigenthümliche 
o^'chiung der Klageweiber, welche bei Be- 

l^en ^on der Familie des Todten gegen 
h^ ^ute Taxen „engagirt" werden. Am Tage 

"OEgräbnisses erscheinen sie einige Zeit vor 
ttitp "oeginne desselben in der trauernden Fa- 
sang' ^dren zunächst einige Krüge Wein und 
Ci^n nun im Leichenzimmer mit Klagen an. 
Bchl.,Sumpfes Stöhnen vermischt mit tiefem 
d,ü/Azen bildet gleichsam das Vorspiel. All- 

werden die Töne stärker und bald 
fcfjnfAe-n ^^se Weiber vor Schmerz und leiden- 

lUlcher Betrübnis; außer sich zu sein. Un- 
b Strömen von Thränen zerkratzten sie sich 
u5 Gesicht, reißen sie sich ganzer Büschel (fal- 
N) Haare aus, wälzen sich auf dem Boden 
^her ii. s. w. Dann folgt die Litanei, endlich 

feierliche Todtengesang, worin jede dieser 
stb^en ihre eigene Strophe singt. So treiben 

e’ bis zum Beginn des Begräbnisses, woraus 

sie sich entweder zurückziehen, oder aber, je nach 
dem ausgemachten Preise, dem Trauerzuge unter 
abermaligem Klagegeschrei nachfolgen. Kaum 
jedoch ist der Sarg in die Erde gesenkt, so 
kehren die Klageweiber augenblicklich in das 
Sterbehaus zurück, setzen sich zu einem tüchtigen 
Schmaus nieder und werden die ausgelassensten 
Bacchantinnen, die es geben kann.

— Die Heimath der Influenza. Die 
Influenza, jene heimtückische Krankheit, welche 
in: Winter von 1889 auf 90 ihren unheimlichen 
Siegcszug durch ganz Europa hielt, nach der 
neuen Welt übersetzte und zur, Zeit in England 
in bedenklichem Maaße grassirt, ist ein Kind 
des Ostens und zwar stammt sie aus Rußland. 
Ein französischer Gelehrter, Professor Tissier, 
welcher im Auftrage seiner Regierung den Ur­
sachen der Influenza und der ursprünglichen 
Heimstätte der Krankheit nachforschte, hat in 
überzeugender Weise dargethan, daß die In­
fluenza ein Ergebniß des russischen Bodens ist. 
Die Art, wie dort die Menschen im Winter zu- 
sammengcdrängt in überheizten Wohnungen 
leben, dann die mangelhafte Entwässerung des 
im allgemeinen flachen Erdbodens, der 'beim 
Beginn der Thauperiode im Frühjahr sich in 
einen vollständigen Sumpf zu verwandeln pflegt, 
der Schmutz der Bauernhöfe, die Verunreini­
gung der Flüsse — all' diese Umstände wirken 
zusammen, um einen sehr günstigen Nährboden 
für die Jnfluenzakeime zu bilden. Im Schlamme 
Rußlands ist der Bacillus oder die Mikrobe 
der Influenza entstanden, um dann die gefähr­
liche Krankheit mit erstaunlicher Schnelligkeit 
weiter nach Westen zu tragen, und so lange 
jene Zustände in Rußland bestehen bleiben, so 
lange sieht sich das übrige Europa von erneuten 
Einfällen der Influenza bedroht.

— Das richtige Pökeln des Fleisches. 
Beim Einpökeln von Fleisch wird vielfach derart 
verfahren, daß man die Fleischstücke mit einer 
Mischung von Salz und Salpeter einreibt, mit 
dieser Mischung auch den Boden des Fasses 
bestreut und die eingeriebenen Stücke nun unter 
vielem weiteren Einsalzen in das Pökelfaß legt. 
Dieses ganze Verfahren ist aber durchaus ver­
kehrt, da man hierdurch lediglich ein hartes, 
zähes und kraftloses Fleisch erzielt, aus welchem 
die hauptsächlichsten nährenden Bestandtheile 
— in erster Linie das Eiweiß — durch das 
übermäßige Salzen ausgezogen sind und dann 
mit der Lake nutzlos sortgegossen werden müssen. 
Dem gegenüber empfiehlt sich nachstehendes, ent­
schieden rationelleres Verfahren: Geeignete Stücke 
vom Fletsche frisch geschlachteter Rinder oder 
Schweine werden in dicht schließende, reinliche 
Fässer gelegt; dazwischen streut man dünne 
Lagen von Zwiebeln, Lorbeerblättern und Ge­
würz. Auch muß möglichst dafür gesorgt werden, 
das keine Lücken zwischen den eingelegten Fleisch­
stücken bestehen bleiben; erforderlichen Falls 
muß man solche mit kleinen Fleischstückchen aus­
füllen. Eben so wenig dürfen Knochen dicht 
auf einander oder nebeneinander liegen, sondern 



müssen immer durch fleischige Theile getrennt 
werden. Ist nun das Faß ziemlich vollgepackt, 
so wird eine aus 25 Kilo Wasser, 4 Kilo Salz, 
100 Gramm Salpeter und 4 Kilo Zucker zu­
sammengesetzte, gekochte und dann abgekühlte 
Lake aus das Fleisch gegossen, dergestalt, daß 
sie das Fleisch vollkommen bedeckt. Dasselbe 
läßt man 14 Tage in dieser Lake pökeln und 
dann giebt es ein schönes Pökelfleisch von aus­
gezeichnetem Geschmack und besonderer Weichheit. 
Natürlich gilt hierbei als Voraussetzung, daß 
das zum Pökeln gewonnene Fleisch von einem 
gut gemästeten und nicht zu alten Thiere ist.

— Ein Gewittersturm entlud sich am 
Sonnabend über Prag, der im Bezirksgerichts­
gebäude beim Zizkower Rathhause ‘ großen 
Schrecken verursachte. In der Höhe von drei 
Metern über dem Kellerniveau befinden sich in 
dem Gebäude sieben Zellen, in denen vierzig 
Personen beiderlei Geschlechts inhaftirt waren. 
Die Fluthen strömten bei den vergitterten 
Gossenöffnungen in die Kellerräume ein und 
schwollen zum Schrecken der Häftlinge rasch an. 
Das Entsetzen erreichte den Gipfelpunkt, als 
das Wasser bis zur Halshöhe reichte. Ihr Ge­
schrei drang durch alle Räume des Gebäudes, 
und in heller Verzweiflung gellte es aus den 
Kehlen der Unglücklichen: „Feuer! Feuer! 
Sie warfen sich gegen die Thüren, versuchten 
die Gitter zu brechen und die Noth war schon 
am höchsten, als die Gefahr bemerkt wurde. Mit 
Hintansetzung des eigenen Lebens wateten die 
Gcrichtsbeamten durch die Wasserfluthen zu den 
Thüren des Gefängnisses und nach längerer 
Mühe gelang es, die Thür zu öffnen. Zwei 
benachbarte Schlächter eilten herbei und mit 
ihrer Hilfe wurden die Häftlinge, die weiblichen 
Jnhaftirten waren ohnmächtig, in die oberen 
Stockwerke gebracht, wo ihnen in aller Eile in 
der Gerichtsstube eine Lagerstätte bereitet wurde. 
Die Errettung der Hartbedrohten ist einzig dem 
Wagnis; der Beamten zu verdanken, sonst wäre 
das Leben d-r vierzig Leute rettungslos ver­
loren gewesen, denn die Gelasse wurden von 
dem eindringenden Wasser bis zur Decke ge­
füllt.

— Erschossen hat sich in Paris Beta 
Gruenwald, wo derselbe unter angenommenem 
Namen lebte. G. erfreute sich als politischer 
Schriftsteller großer Popularität; auch zählte 
er zu den begabtesten ungarischen Abgeordneten; 
durch sein umfassendes Wissen nahm er im 
ungarischen Abgeordnetenhause eine hervor­
ragende Stellung ein. Um ganz unbekannt zu 
sterben, wählte er eine einsame Stelle auf dem 
Felde, wo er die unselige That vollführte. 
Krankheit, Zerrüttung des Vermögensstandes 
und ein gewisser Grad von Schwermuth scheinen 
zusammengewirkt zu haben, den Mann, dem 
eine große Zukunft bevorstand, zu verderben. 
Er stammte aus einer eingewanderten deutschen 
Familie, war besonders hervorragend als Kenner 
des deutschen Verwaltungsrechtes, stand mit 
vielen hervorragenden deutschen Gelehrten in 

stetiger Verbindung, galt als eifriger Vertrete! 
des magyarischen Geistes und hat sich um i>!' 
Besserung des ungarischen Verwaltungsdienst 
große Verdienste erworben. Vor seinem To^ 
sandle er ein Telegranlm an Graf AppoBs 
ab, in welchem er mittheilte, Gruenwald ic* 
gestorben.

— Eine Familientragödie wird au- 
Pest, 18. Mai, mitgetheilt. Der Landmari» 
Josef Lakai erschlug vermittelst einer Haöf 
seine drei Kinder, worauf er gegen sich selbst 
einen Revolver abfeuerte, aber ohne Erfolg 
Darauf erhängte er sich.

— Eisenbahnunfall. Bei dem Bahnhöfe 
Sankt Paul, in der Nähe der Stadt 9toü1' 
fand am Dienstag ein Zusammenstoß eine- 
Soldatentransportzuges mit einem Frachtzug 
statt, wobei 39 Soldaten leichte Verletzungen 
erlitten.

— Ein Todtschlag im Gerichtssaale» 
Dem russischen Fürsten Morsbanya aus Kutms 
wurde in einem Hotel zu Datum eine Brief­
tasche mit 560 Rubeln gestohlen. Der Dieb 
wurde verhaftet mit) am folgenden Tage dein 
Polizeigerichte vorgeführt. Im Laufe der 
Verhandlung erbot sich der Fürst, dem Diebe 
60 Rubel zu schenken, wenn er sagen wolle, we> 
er das Geld versteck! halte. Der Dieb lachte 
dem Kläger ins Gesicht und gab ihm cnif^ 
Stoß, worauf der Fürst einen Revolver M 
und den Dieb erschoß. Der Fürst wurde 
sofort verhaftet.

— Neurentenbach (Bayern), 17. Mai- 
Hier erwürgte vorgestern 'eine Frau ihre 
zwei Kinder im Alter von 5 und f Jahr. Am 
Morgen fand man die Frau im nahen Walde 
erhängt. Der Mann schlief in demselben 
Zimmer, ohne etwas vernommen zu haben- 
Jn der Tasche der Frau fand sich ein Bries 
vor, aus welchem hervorgeht, daß sie die That 
schon längere Zeit vorgehabt; die Schuld 
nimmt sie allein auf sich, sie habe nicht anders 
gekonnt, weil sie ihren Mann zu stark hinter' 
gangen gehabt.

— Hamburg, 19. Mai. Am ersten 
Pfingsttage ipurbe in der Wedelscheu Gast- 
wirthfchast ein Schlossergeselle von einem Schiffer 
mit einem Messer verwundet und später, nach­
dem der Uebersallene auf die Landstraße ge­
flohen war, durch einen Stich ins Herz auf 
der Stelle getödtet. Der Mörder entkam.

Heiteres.
* (Er weist es!s Lieutenant (instruirt über 

die „Gefahr"): „Plümecke, wenn Sie sich in 
dem oberen Zimmer eines Hauses nufhallen 
und dort dringt zu Ihnen eine Uebermacht 
hinauf, so daß Sie zum Fenster hiuaussvringen 
müssen — wo befinden Sie sich dann?" Soldat: z 
„In der Luft, Herr Lieutenant!"

Redaction, Drut? und v.rlag von H, Gaartz in Elbing.
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Bom 17 Provmzial-Sängerfeste 
in Memel.

Graudenz, 20. Mai.
Nach einer vom Memeler Festausschuß an den 

hiesigen geschäftsführenden Ausschuß des Provinzial- 
Sängerbundes gelangten Mittheilung haben sich 784 
auswärtige Sänger gemeldet, eine Zahl, die in An­
betracht der ungünstigen geographischen Lage von 
Memel immerhin eine recht bedeutende ist. Zu den 
auswärtigen Sängern kommen noch 113 der Feststadt 

so daß im Ganzen 897 Sänger bei den Auf- 
suhrungen mitwirken werden. Westpreußen wird nur 
mit einer Minderzahl von 120 Sängern vertreten 
'Ein, und zwar Danzig mit 64, Elbing mit 25, 
fanden; mit 20, Thorn mit 6 und Marienburg mit 
5 Sängern. Am stärksten wird selbstverständlich die 
ostpreußische Hauptstadt Königsberg vertreten sein und 
Zwar mit 5 Vereinen mit 261 Sängern. Der 
Sängerverein stellt davon 80, die Liederfreunde 
stellen 69, die Melodia stellt 62, die Liedertafel 18 
Und der Gesangverein der Bäckerinnung 32 Mit­
glieder. Die zweitgrößte Zahl der Sänger stellt die 
»eststadt mit 113 selbst, dann folgen Tilsit mit 46, 
^nsterburg mit 36, Gumbinnen mit 27, Labiau mit 

Stallupönen mit 20, Rastenburg und 
suagnit mit je 17, Pillau und Pr. Eylau mit 

16, Bartenstein und Guttstadt mit je 15, 
^ehlau und Lötzen mit je 13, Allenburg, Kaukehmen, 
^stlsburg und Tapiau mit je 12, Wartburg mit 10, 
Mkallen mit 9, Allenstein, Bischossburg, Gerdauen, 
/^rggrabowa, Nicoleiken und Zinten mit je 8, Fried- 
whd mit 7, Heiligenbeil mit 4, Mühlhausen Ostpr. 
Mlt 3 und endlich Angerburg nitt einem Sänger.

Der Sängertag, der sich jedem Provinzialsängerfest 
anschließt, ist vom hiesigen geschäftsführenden Aus­
schusse auf den 6. Juli, Vormittags 9 Uhr, anberaumt. 
3u demselben haben die Vereine auf je volle 20 Mit- 
Eeder einen Vertreter zu entsenden. Anträge zum 
^angertage, namentlich auch zur Abänderung der 
X^migen sind bis zum 5. Juni dem geschäftsführen- 
lickk - sschusse hierselbst einzureichen. Zur Bequem- 
L/^rt aller derjenigen Sänger, welche auf ihrer 
y "whrt Jnsterburg berühren, soll daselbst ein Sonder- 
M ausgestellt werden, falls sich genügende Betheiligung 
j k denselben ergiebt. Der Zug würde von Jnster- 
7uv9 am 4. Juli, Nachmittags 4 Uhr, abgehen und 
r Uhr Abends in Memel eintreffen, während der 

. ^Planmäßige Zug erst Nachts 11 Uhr 9 Min. nach 
'enwl kommt, so' daß eine Zeitersparnis von über 
Stunden erzielt wird. Damit die Aufstellung des 
onderznges möglich werde, haben die Vereine, die 
n Zug benntzen wollen, binnen 8 Tagen eine bindende1

Zusage für eine bestimmte Zahl Sänger nach Memel 
zu machen. — Zu den Einzelgesängen können nur 
Vereine mit mindestens 30 Sängern zugelassen werden; 
auch wird wahrscheinlich nur eine Komposition zum 
Vortrage gestattet werden. Doch sind zwei Nummern 
von den Vereinen anzugeben und zu bemerken, welche 
in das Programm ausgenommen werden soll, falls 
eine gestrichen wird._________________________ (G.)

Nachrichten aus den Provinzen.
* Danzig, 20. Mai. Wie aus einer Bekannt­

machung des Kommandos der Manöverflotte über 
Proviantlieferungen hervorgeht, wird das Geschwader 
sowohl im Monat Juli wie im Monat August 
Uebungen auf der Rhede vor Zoppot abhalten. — 
Die evangelische Gemeinde zu Neufahrwasser feiert 
heute das 50jührige Bestehen der Himmelfahrtskirche. 
Nach Beendigung des um 10 Uhr beginnenden Gottes­
dienstes findet im Saale des Herrn Helfer ein Fest­
essen statt. — Vor dem Schöffengericht wurde, wie 
wir in der konservativen „D. A. Z." lesen, heute gegen 
den Redakteur A. Klein von hier wegen Beleidigung 
verhandelt. Derselbe war angeklagt, in einer „Zu­
schrift an die Redaktion", welche er in den unter 
seiner Verantwortlichkeit stehenden Theil der „Danziger 
Zeitung" ausgenommen hatte, in zwei Fällen angeblich 
nicht erweislich wahre Thatsachen angeführt zu haben, 
wodurch das Ansehen des Herrn Landraths von 
Gramatzki geschädigt worden sei. Der Gerichtshof 
hielt die vom Angeklagten erbrachten Beweise für die 
Nichtigkeit der von ihm angeführten Thatsachen für 
ausreichend und konnte in denselben eine Beleidigung 
nach § 186 des R.-S.-G.-B. nicht finden bezw. nicht 
erkennen, daß der Artikel beabsichtigt habe, die Person 
des Herrn von Gramatzki verächtlich zu machen oder 
in der öffentlichen Meinung herabzusetzen. Es er­
folgte daher die Freisprechung des Angeklagten.

* Marienburg, 20. Mai. 'Die Salonwagen des 
kaiserlichen Extrazuges stehen auf unserem Bahnhof, 
von wo dieselben bei der Rückkehr des Kaisers aus 
Prökelwitz nach Altfelde dirigirt werden sollen. — 
Der heute in Neustadt versammelte Westpreußische 
Botanisch-Zoologische Verein hat. den Beschluß gefaßt, 
seine 15. Versammlung in Marienburg zu Pfingsten 
1892 abzuhalten, wie soeben der erste Schriftführer 
Herr Professor Conwentz der „Nog.-Ztg." mittheilt.

* Schöneck, 19. Mai. Die hiesige Schützengilde, 
bekanntlich die älteste Gilde der Provinz Westpreußen, 
1354 gegründet, feierte am heutigen Tage in gewohn­
ter Weise ihr Fest, welches aber insofern diesmal Be­
deutung erhielt, als ein Mitglied der Gilde, Herr 
Eduard Lau, Küster an der evangelischen Kirche, sein 
fünfzigjähriges Schützen-Jubiläum feierte. 1841 in 

die Gilde eingetreten, ist derselbe während dieser Zeit 
mehrere Male König gewesen und es hat derselbe 
ferner 40 Jahre dieselbe Fahne bei jeder Feierlichkeit 
getragen. Die Gilde verlieh Herrn Lau eine goldene 
Ehren-Medaille. Die Königswürde am heutigen Tage 
errang der königl. Bahnmeister Hr. Wolfs durch drei 
gleichmäßige Schüsse. (D. Z.)

* Neuteich, 19. Mai. In vergangener Nacht 
wurde auf dem Wege von hier nach Brodsack ein 
Knecht von mehreren Personen überfallen und durch 
einen Messerstich ins Herz getödtet. Wegen Ver­
dachts der Theilnahme an dem Morde ist ein hiesiger 
Knecht bereits gesanglich eingezogen.

)§( Pelplin, 20. Mai. Der Stand der Sommer­
saaten ist in der hiesigen Gegend recht befriedigend; 
dieselben sind überall gut aufgegangen und versprechen 
eine hoffnungsvolle Ernte. Durch die milde und nasse 
Witterung haben sich auch die Wintersaaten erholt. 
Der Roggen ist auf leichtem Boden geschsssen. — 
Der Bischof Dr. Redner hat am zweiten Pfingstfeier- 
tage in der Domkirche an 104 Personen die Firmung 
ertheilt. — Heute wurde der Pfarrer Scharmer aus 
Alt-Schottland auf die Pfarrei St. Nicolai in Danzig 
kirchlich eingesetzt. — Gegenwärtig werden aus dem 
Bisthttm Culm Bittgesuche an den Bischof Dr. Redner 
um Vermittelung einer Erlaubniß zur Ertheilung des 
polnischen Religionsunterrichts bei der Regierung ge­
richtet. Eine solche Petition ist am 15. d. M. von 
dem Kirchspiel Radomno (Kr. Löbau) an den Bischof 
eingegangen.

j—[ Rölzig, 20. Mai. Gestern Abend brannte 
die katholische Kirche in Flötenstein infolge Blitzschlages 
total nieder.

(X) Hammerstein, 19. Mai. Vor einiger Zeit 
fand eine Arbeiterfrau von hier auf unserem Schieß­
plätze eine unversehrte Granate, welche dem begehr­
lichen Blicke der Kugelsucher im vorigen Jahre ver­
borgen geblieben war. In der Meinung, das Fund­
stück habe dadurch, daß es den ganzen Winter hin­
durch dem Schnee und Regen ausgesetzt gewesen war, 
seine Gefährlichkeit eingebüßt, nahm sie es mit nach 
Hause, um es nach dem Beginn der diesjährigen 
Schießübungen, welche am 27. Mai anfangen sollen, 
zu verkaufen. Doch nur zu bald sollte sie eines 
Bessern belehrt werden. In ihrer Wohnung ange­
kommen, hat sie die Beute wahrscheinlich etwas un­
sanft auf den Fußboden gelegt, wobei dieselbe mit 
großem Krach explodirte, ihr eine Hand stark ver­
wundete, vom Gesicht eine Backe zum Theil wegriß, 
die Fensterscheiben zertrümmerte und eine Wand 
theilweise zerstörte. Die Finderin ist froh, mit dem 
Leben davongekommen zu sein und bedarf nun des 
ärztlichen Beistandes, dem es hoffentlich gelingen wird, 

den Schaden, so viel es möglich ist, wieder gut zu 
machen. Die bedauernswerthe Frau hat hierbei die 
Erfahrung machen müssen, daß der Nachtheil größer 
geworden ist, als der erhoffte Gewinn und daß kleine 
Ursachen große Wirkungen haben können.

* Konitz, 19. Mai. Seit gestern währt hier das 
diesjährige Schützenfest, verbunden mit dem König­
schießen. Bei dem stattgefundenen Königschießen errang 
die Königwürde der Klempnermeister Alexander. 
Erster Ritter wurde der Uhrmacher Baltzer und 
zweiter Ritter der Ziegler Kohrt. In der letzten 
Stadtverordnetensitzung wurde beschlossen, den Prozeß 
der Stadt gegen den Kaufmann Glitza in Elbing 
wegen der Fischereinutzung im Muskendorfer See 
weiterzuführen.

* Mohrungen, 20. Mai. Ein seltenes Familien­
fest werden am 2. Juli d. I. die in Gerswalde 
wohnhaften Christoph und Eleonore geb. Rohder 
Konopatzkischen Eheleute begehen; dieselben feiern am 
genannten Tage ihre eiserne Hochzeit und können 
somit auf ein 65jähriges Eheleben zurückblicken.

E. Osterode, 20. Mai. Die gestern abgehaltene 
Versammlung des Kreislehrervereins Osterode erfreute 
sich eines recht starken Besuches. Zunächst hielt Herr 
Organist Neuber-Raudnitz einen Vortrag über das 
Thema: „Das ganze Herz dem Vaterland!", in dem 
er darlegte, was die Volksschule zu thun habe, um 
den Bestrebungen der Sozialdemokratie entgegenzu- 
arbeiten. Von einer Debatte über den recht beifällig 
aufgenommenen Vortrag wurde Abstand genommen; 
desgleichen gefiel es über das von Herrn Schymanski- 
Kl. Reußen erstattete Referat: „Die Angriffe auf die 
deutsche Lehrerschaft seit dem 8. deutschen Lehrertage", 
nicht weiter zu debattiren. Zu Delegirten für den 
Provinzial-Lehrertag in Allenstein wurden gewählt: 
die Herren Kwiatkowski, Loyal, zu Vertretern für den 
Pestalozzi-Verein: die Herren Koch, Sichler, resp. 
Breuer, Dulitzki, zu Vertretern für den Emeritenunter­
stützungsverein: die Herren Rauter, Wichert. — Bei 
dem gestern im Rothen Kruge abgehaltenen Schützen­
feste gewann die Königswürde Maler Nipkau, als 
Prinzen wurden proklamirt: Tischler Borostowski und 
Restaurateur Gonschor.

* Mehlauken, 18. Mai. Vor einigen Tagen 
hatte sich in dem königlichen Forstrevier Mehlauken 
ein zweijähriges Stück Elchwild beim Setzen eines 
Kalbes das Kreuz gebrochen. Nachdem der Ober­
förster Z. durch mehrtägiges Beobachten des Elches 
die Ueberzeugung gewonnen hatte, daß auf ein Hoch­
kommen des Stück Wildes nicht zu hoffen sei, wurde 
es durch einen Fangschuß erlegt. Beim Anblick des 
Verendens des Elches wandle sich das Hirschkalb von 
der Mutter sofort ab und kam auf den ca. zwanzig



Schritte entfernt stehenden Beamten zu, welcher den • 
Fangschuß abgegeben hatte, ließ sich von demselben 
ganz vertraut ansassen, streicheln und einsangen. Nach 
der nächstgelegeneu Försterei getragen, nahm das 
Kalb sofort Milch aus der Flasche an. Das 4-5 
Tage alte, über 1 Meter hohe dunkelrothe Hirschkalb 
befindet y.ch, vorläufig in der Pflege des Herrn 
Förster H. in der Försterei Eichenwald wohl und ' 
munter, ist auffallend vertraut, trinkt viel Milch und 
Wasser und äst mit Vorliebe Weiden- und Ebereschen- 
Blätter. Gras verschmäht der kleine Pflegling voll­
ständig.

* Königsberg, 20. Mai. Unserem gestrigen 
Berichte über die Ansprachen, mit denen der Kaiser 
einzelne Herren beehrte, fügen wir noch hinzu, daß 
Seine Majestät n. A. auch Herrn Geheimrath Pros. 
Dr. Hermann die Hand reichte und ihm zu der auf 
ihn gefallenen Wahl als Rektor der Albertina 
gratulirte. — Die Herren aus dem Gefolge des 
Kaisers, welche von Berlin and mitgekommen "waren, 
haben Se. Majestät nicht nach Schlobitten begleitet' 
sondern vereinigten sich nach der Abfahrt des Kaisers 
im Hotel de Pruste mit den Herren des Denkmal- 
Komitees und anderen Notabeln zu einem gemein­
samen Diner. Gegen Abend führte Herr Regierungs­
präsident von Heydebraud und der Lasa die Generale 
von Hahnke und von Wittich, Oberstlieutenant von 
Lippe, Major von Moltke und Geheimen Kabinetsrath 
von Lucanus in den Börsengarten, woselbst die 
Herrschaften bis kurz vor Abgang des Berliner 
Abendfchnellzuges verweilten. Mit dem Schnellzuge 
traten die Herren die Rückreise nach Berlin an. — 
Als gestern Nachmittag der Kaiser, auf der Rückfahrt 
begriffen, die Vorstadt passirte, gelang es, wie die 
„K. A. ß." berichtet, einer hiesigen Arbeiterwittwe 
einen _ Brief in den Wagen Sr' Majestät hinein- 
znwerfen, worauf dieselbe, wie dies Vorschrift ist, 
verhaftet,^ jedoch sofort wieder frcigelafsen wurde' 
Räch Aussage der Frau hat das Bittgesuch die Be­
gnadigung ihres Sohnes enthalten, welcher bei einem 
hiesigen Regiment als Unteroffizier dient und wegen 
eines geringen Vergehens Festungsstrafe erhalten hat.

* Aus der Nomirrter Haide, 18. Mai. Am i 
13. d. Mts. wurde in Theerbude das 50jähriae! 
Dkenstjubiläum des Herrn Oberförster Jüdtz zu ■ 
Warnen begangen, welcher bereits 27 Jahre ' diese! 
Stelle verwaltet.

* Krone an der Brahe. Das Schützenfest 
nahm hier seinen gewohnten Verlauf. Bei dem 
heutigen Königsschießen errang Herr Fohlmeister die 
Königswürde. Erster Ritter wurde Herr Weber 
zweiter Ritter H. Lazarus.

* Schneidemühl, 19. Mai. Das Königsschießen 
der Schützengilde wurde heute beendet. Der Vorsitzende 
Erster Bürgermeister Wolfs, verkündete die Würden' 
Zum König wurde Bierverleger Bricger, zum ersten 
Ritter Kaufmann Welke, zum zweiten Ritter Sattler­
meister Gehrt ausgerufen.

* Bromberg. 20. Mai. Bei dem gestrioen 
Königsschießen errang durch den besten Schuß 
Restaurateur Gustav Schmidt die Königswürde 
Erster Ritter wurde Tischlermeister Emil Menning hin.' 
zweiter Ritter Tischermeister Friedrich Krüger-Schleuse- 
nan, erster Lieutenant Eiseubahnsekretär Broweleit,

zweiter Lieutenant Fabrikant R. Franke und Fähnrich | 
Rentier Fr. Grawunder. — Heute findet Festtafel 
und Ball statt.

Arberterbewegurrg.
* Charleroi, 20. Mai. Etwa 800 Kohlengruben- 

arbeiter haben heute früh die Arbeit in Chatelet, 
Fleurus, Jumet und Gilly wieder ausgenommen; es 
befinden sich noch etwa 29,000 Streikende in dem 
Kohlenbecken von Charleroi. Die Arbeitseinstellung 
wird voraussichtlich nicht mehr lange dauern. Bisher 
ist es zu keinerlei Zwischenfall gekommen. In dem 
Kohlenbecken des Zentrums ist die Lage gegen gestern

i unverändert.
; * Lüttich, 20. Mai. Im hiesigen Kohlenbecken

ist, von Seraing abgesehen, der Streik vollständig 
beendigt, in den Köckerill'scben und Marihaye'schen 
Kohleuwerken ist indeß gleichfalls eine merkbare 
Besserung eingetreten. In einem verlassenen Stein­
bruch bei Seraing sind neuerdings 10 mit Dynamit 
gesüßte Metallbüchsen aufgefunden worden.

* Brüssel, 20. Mast Eine Versammlung des 
Generalrathes der Arbeiterpartei und des Berg­
arbeiterbundes beschloß angesichts der Abstimmung 
der Zentralsektion über die Verfassungsrevision den 
Ausstand im ganzen Lande von morgen ab aufhören 
zu lassen.

* New-York, 20. Mai. Eine Versammlung der 
ausständigen Bergleute in Seottdale beschloß gestern

■ che Fortsetzung des Streiks. Hierauf erfolgte eine 
j nicht unbedeutende Ruhestörung. Zwei Arbeiter, 
| ^"che der Fortsetzung des Streiks widersprachen, 
s wurden von einer Rotte Streikender verfolgt und 

schwer mißhandelt. Die Feuerwehr schleuderte Wasser­
strahlen gegen die Menge, um dieselbe zu zerstreuen, 
sodann versuchten die "Friedensrichter ihr Ansehen 
geltend zu machen, die Menge aber stürzte sich aus 
dw letzteren, warf sie zu Boden und hätte sie gc= 
tobtet, wenn die sofort herbeigeeilte Polizei sie nicht 
daran gehindert hätte.

Mimst, Literatur rr. Wissenschaft. 
. * Unter den Vertretern der homöopathi­
schen Heilkunde, welche in den letzten Jahren her­
vorgetreten sind, ist namentlich der praktische 
homöopathische Arzt Dr. med. Volbeding in 
Düsseldorf vielfach genannt worden. Sein Name 
drang zuerst vor einigen Jahren in die Oeffentlichkeit 
in tfotge eines von Autoritäten ausaegebenen Falles 
bon schwerem Kehlkopfleiden, in welchem er bei dem 
Patienten durch glückliche Kur Stillstand erzielte. 
In letzter Zeit ist 'er wieder in besondere Erwähnung 
getreten durch eine vorzüglich gelungene Kur eines 
sehr schweren, komplizirteu Lungenleidens (Lungen­
tuberkulose), welches in 6 Monaten durch Arznei voll­
kommen geheilt und bei welchem, wie in der Bonner 
Universitätsklinik konstatirt worden, seit 2 Jahren die 
Heilung sortbesteht. Nach Absolvirung des preußischen 
Staatsexamens als praktischer Arzt, widmete sich Dr. 
Volbeding noch einige Jahre an den Universitäten 
Wlen^ und Budapest ganz speziell dem Studium der 
Homöopathie. Seit einer Reihe von Jahren wirkt 
Dr. Volbeding in Düsseldorf, woselbst er sich, auch 

brieflich Rath ertheilend, durch eine Reihe fernerer 
gelungener Kuren einen weiten Ruf erworben hat.

^Constantmopel, 20. Mai- Das gestrige erste 
Konzert des Wiener Männergefangverems un Garten 
der österreichischen Botschaft hatte einen glänzenden 
Erfolg. Die Diplomatie, sowie zahlreiche turnlche 
Hofwürdenträger und Beamte wohnten demsechen bei.

Vermischtes.
G Berlin, 20. Mai. Es ist höchst wahrschein­

lich, daß Berlin zur Stunde ein naturgeschichtliches 
Phänomen aufweist, wie man es bisher nirgends und 
niemals gesehen — nämlich einen vom Gerichtsvoll­
zieher versiegelten Walfisch. Das betreffende Säuge- 
tlsier hat sich aber nicht etwa durch leichtsinniges 
Schuldenmachen oder dadurch, daß es sich beständig 
„im Thran" befand, in diese fatale Lage gebracht. 
Vielmehr hat ein Berliner, der an die Besitzer des 
Walfisches eine Forderung hatte, einen „schleunigen 
Arrest" auf den Walfisch legen lassen. — Die Neu- 
Guinea-Kompagnie ist bestohlen worden. 30,000 
Mark sind aus dem Geldschrauk des Reichskommifsars 
verschwunden. Der muthmaßliche Dieb, ein früherer 
Angestellter der Kompagnie, Ungar von Geburt, ist 
entkommen. . ~

* Nutzen der Presse. Auf die Frage: „Wre 
und durch wen ist denn eigentlich Die Entdeckung des 
Mörders des Oberstlieutenants Präger in Metz 
erfolot?" giebt die beste Antwort ein Artikel, den 
wir "in der Zeitung „Luxemburger Wort für Wahr­
heit und Recht" finden. Es heißt da: „Der Student 
Eugen Bestgen in Hollerich las am Montag den Be­
richt des „Lux. Wort" über die Metzer Mordaffaire 
im Hause einer Familie, welche diese Zeitung halt. 
Eugen Bestgen erblaßte während des Lesens und suhlte 
sich plötzlich unwohl. Man achtete jedoch nicht darauf, 
bis Bestgen am Mittwoch Abend die betreffende 
Familie bat, ihm einen Rath in einer sehr wichtigen 
Angelegenheit zu geben. Nachdem man ihm ver­
sprochen, nichts weiter zu sagen, erzählte er, wie er 
beim Lesen des „Lux. Wort" sogleich seines Vaterv 
Knecht Heinrich Uebing in Verdacht genommen habe. 
Derselbe war nämlich am Mittwoch angeblich zu seiner 
Schwester nach Düsseldorf gereist und war auch, wie 
es mit seinem Meister verabredet war, am Donnerstag 
(Christi Himmelfahrt) nach Hollerich zurückgekehrt. 
Er' brächte nicht nur ein Portomonnaie mit Geld, 
welches er zeigte, sondern verschiedene, sehr elegante 
aber nicht neue Kleidungsstücke mit, die er in 
seinem Zimmer aufhing. Auch trug er jetzt Halb- 
stiefel, während er bei seiner Abreise fchiefgetretene, 
mit Knöpfen besetzte Schuhe gehabt hatte. Der Um­
stand, daß man solche Schuhe am Mordorte gesunden 
hatte, wie es im „Lux. Wort" angegeben^ war, er­
weckte zuerst Verdacht hei dem jungen Studenten. 
Er schaute sich die im Bedientenzimmer aufgehangten 
Kleidungsstücke an und fand dort zu seinem Schrecken 
sämmtliche in der Zeitung als geraubt angegebenen 
Kleidungsstücke vor, sowie einige Hemden gezeichnet 
„P". Bestgen benachrichtigte jetzt das Gericht, und 
der Mörder'wurde zu Hollerich festgenommen und 
gestand gleich. Leugnen könnte er wohl nicht, da er 
die geraubte Uhr, sowie eine Summe Geldes bei sich 
hatte. Die Polizei hatte keine Ahnung vom Aufent­

halt des Raubmörders, da man feine Spur in Esch 
a. b. Alzette gänzlich verloren hatte. So gebührt 
dem Studenten Eng. Bestgen die ganze Ehre der 
Entdeckung." Gewiß; diese Ehre soll dem jungen 
Manne nicht genommen werden. Aber als Aaupk- 
saktor bei der Entdeckung des Verbrechens ist doch 
die Presse zu bezeichnen! "Lediglich dadurch, daß sie 
sofort alle sachdienlichen Mittheilungen über die Ein­
zelheiten der Unthat durch alle Lande trug, von der 
großen Stadt bis in das entlegenste Dörfchen, wurde 
es möglich, daß Bestgen auf den Gedanken kam, in 
dem anscheinend so braven und harmlosen Knechte 
seines Vaters den Mörder zu suchen.

* Ueber den jungen König von Spanien, der
am ersten Pfingsttage fünf Jahre alt geworden ist, 
entwirft der Pariser „Figaro" folgende Schilderung: 
Er ist klein, ganz klein, dabei rührig, rastlos, sehr 
teuflisch, sehr spaßig, von außerordentlicher Frühreife. 
Er träumt von Uniformen, von Regimentern, von 
Fahnen, von Fanfaren. Er will keine Pferde von 
Pappe mehr, sondern er verlangt schon seit zwei 
Jahren ein rechtes, lebendiges Pferd, um Revuen ab­
halten zu können. Er duzt alle, Welt. Er benennt 
die alten Generale mit einem Spitznamen. So heißt 
der Chef des Militär-Kabinets Juanito, der Marschall 
Martinez Campos — Campitos. Die weißhaarige 
Gouvernante ist für ihn seine Paea. Für sein Alter 
mit seltener Geistesschärfe (!!) begabt, lernt er mit 
großer Leichtigkeit; er würde sich überarbeiten, wenn 
seine Mutter das nicht verhinderte. Er spricht bereits 
korrekt Englisch und kann es auch fließend lesen. Er 
hat feinen eigenen Kopf. Wenn ihm etwas, das er 
verlangt, nicht sogleich gegeben wird, so gerät!) er in 
Zorn, den nur die Regentin durch liebevolle Worte 
beschwichtigen kann. Was ihn am meisten ärgert, das 
ist — sich noch ein Kind zu wissen. Er möchte am 
liebsten schnell groß werden, mit einem Schlage ein 
Mann sein und besonders einen Schnurrbart tragen. 
Er begreift nicht, daß der König von Spanien so 
klein sein kann, und aus diesem Grunde ist er auch 
mit seinen Unterthanen nicht ganz im Einverständniß, 
da diese im Interesse des Friedens das Rad _ber Zeit 
aufyalten und immer einen Herrscher von fünf Jahren 
haben möchten. o

* Auslieferung eines deutschen Bankiers. 
Der von Stettin aus wegen betrügerischen Bankerotts 
steckbrieflich verfolgte Bankier Jung - Klaus, welcher 
vor einiger Zeit in Rußland ergriffen wurde, ist nun­
mehr nach Erledigung der nothwendigen Formalitäten 
«n die preußische Behörde in Eydtknhnen ausgeliefert 
und durch preußische Beamte nach Stettin weiter be­
fördert worden.

* Ueber eine Dynamitexplofion in einem Eisen­
bahnzuge wird aus New-Hork, wie folgt, berichtet: 
Auf der Strecke zwischen Aork und Tarrytown er-

i folgte ant Dienstag früh in einem Eifenbahnzuge eine 
Dynamitexplosion, durch welche im ganzen 18 Per­
sonen, darunter 2 Amerikaner und 8 Italiener, 
tobtet und 25 verletzt worden sind. (Siehe auch 
Amerika. D. Red.)
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